
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen

Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben 
von „SOZIALISTIK KASACHSTAN”

Dienstag, 7. März 1972

7. Jahrgang O Nr. 47 (I 601)

Preis 
1 Knocken

Im Interesse der Freundschaft

Stoßarbeit der Jugend für das Planjahrfünft
In Zellnograd fand die XVII. Gebiets-Kom­

somolkonferenz statt. 400 Delegierte, die den 
82 OOOköpflgen Komsomolzentrupp des Neu­
lands vertraten, zogen das Fazit der Rechen­
schaftsperlode. analysierten die von den 
Komsomolorganisationen gesammelten Erfah­
rungen und merkten exakte Orientierungs­
punkte für die Zukunft vor.

Mit konkreten Taten antworteten die Kom­
somolzen des Gebiets Zellnograd auf die Be- 
öjilüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU. 
Allerorts schlossen sich die Jugendlichen der 
Massenbewegung. Stoßarbeit. Meisterschaft 
und Suche der Jugend für das PlanjahrfünfC’ 
an. Ober 7 000 von Ihnen haben Ihre Aufga 
ben des verflossenen Jahres vorfristig erfüllt 
Effektive Formen der Beteiligung der Ju­
gend am Kampf für Erfüllung der Aufgaben

des Planjahrfünfts sind die persönlichen 
Komplexpläne, die Bewegung für Komsomol­
zennormen. die „Kasachstaner Stunde", der 
Zweijahrplan für Einführung der Kleinme­
chanisierung. Berufswettbewerbe.

Die Delegierten nahmen eine Resolution 
an. In der unterstrichen wird: ..Mobilisierung 
aller Jungen und Mädchen zum Kampf für 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplans. 
Steigerung der Effektivität der gesellschaftll 
chen Produktion und Arbeitsproduktivität. 
Beschleunigung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, den Kampf für Produk­
tionsausstoß hoher Qualität, die weitgehende 
Verbreitung der fortgeschrittensten Arbeits­
methoden als Hauptaufgabe zu betrachten."

Die Konferenz rief alle Komsomolzen. Jun­
gen und Mädchen auf, das ruhmreiche Ju­

biläum — den 50. Gründungstag der UdSSR 
— mit vorfristiger Erfüllung der persönli­
chen Arbeltsverpfllchtungen zu kennzeichnen.

UNSER BILD: Delegierte der Gcblctskom- 
somolkonfcrenz (von links) Traktorist des 
Sowchos ..Armawirskl", Held der sozialisti­
schen Arbeit. Anatoll Swjaginzew, Schwei­
nezüchterin des Sowchos ,,NowaJa shisn", 
Deputierte des Gebietssowjets der Werktäti­
gendeputierten, Emilie Ernst, Traktorist des 
Sowchos „Minski", Republlkchamplon der 
umbruchlosen Bodenbearbeitung, Viktor 
Shdanow, Traktoristin aus dem Amangeldy- 
Sowchos, Natalie Gellert. Viehzüchter aus 
dem Sowchos „Rodina" Olglbal Bakljew.

Foto: D. Neuwirt

Die Sowjetunion und Bangladesh 
erklären, daß eine wahre politische 
Regelung auf dem Subkontinent 
Hindustan nur durch Verhandlun­
gen zwischen den unmittelbar in­
teressierten Staaten ohne fremde 

' Einmischung, mit Rücksicht auf die 
^cal bestehende Situation und auf 
Grund der legitimen Rechte und 

' Interessen seiner Völker erzielt wer 
I (ien kann. Das wird in einer ge­
meinsamen Erklärung der UdSSR 

I und Bangladeshs gesagt, die A. N. 
Kossygin und Sheikh Mujibur Rah 
man unterzeichnet haben.

Der Ministerpräsident Bangladesh» 
Mujibur Rahman. hielt sich auf 
Einladung der Sowjetregierung 
vom I. bis 5. März zu. einem offi- 
zielen Besuch in der Sowjetunion 
auf. Außer in Moskau weilten Muji­
bur Rahman und seine Begleiter 
auch in Leningrad und Taschkent.

Mujibur Rahman wurde von 
L. I. Breshnew und N. V. Podgor- 
ny empfangen.

Zwischen dem Vorsitzenden des 
Ministerrates A. N. Kossygin, und 
Ministerpräsident, Mujibur Rahman, 
fanden Verhandlungen statt.

Die Seiten prüften Fragen der 
Zusammenarbeit beim Bau eines 
Wärmekraftwerks, von Rundfunk 
Stationen, einer Fabrik für Energie­
ausrüstungen sowie beim Schürfen 
nach Erdöl und Erdgas, erzielten 
eine Einigung darüber und unter­

zeichneten entsprechende Abkom­
men.

Die Sowjetunion wird Bangladesh 
bei dei Wiederherstellung und Ent­
wicklung der Hochseefischerei, der 
Handelsflotte und des Eisenbahn­
transports Hilfe erweisen. Auch bei 
der Ausbildung von nationalen Ka­
dern wird die Sowjetunion Hilfe 
erweisen. Für die Verbesserung der 
Luftverbindung mit inneren Gebie­
ten des Landes wird die Sowjet­
union Bangladesh Hubschrauber zur 
Verfügung stellen.

Die Seiten bekräftigten das ge­
genseitige Bestreben zur Entwick­
ln:. • des Handels sowie von Ver­
bindungen und Kontakten in Wis­
senschaft. Kunst. Literatur. Bildung. 
Gesundheitswesen und in anderen 
Bereichen

Die Sowjetunion und Bangladesh 
erklären, daß ihrer tiefen Überzeu­
gung nach der 7-Punkte-Vorschlag 
der Provisorischen Revolutionären 
Regierung der Republik Südgietnam 
die reale und konstruktive Grundla­
ge für eine friedliche politische Re­
gelung des Vietnam-Problems ist.

Es wurde die Notwendigkeit der 
Bemühungen aller interessierten 
Staaten zur Herbeiführung eines 
dauerhaften und gerechten Frie­
dens im Nahen Osten auf der 
Grundlage der Erfüllung der Reso­
lution des UNO-Sicherheitsrates 
vom 22. November 1967 in vollem

Umfang und mit Unterstützung der 
Jarrlng-Mission unterstrichen.

Die Regierung Bangladeshs be­
grüßt den auf llnitiative der So­
wjetunion gefaßten Beschluß der 
UNO-Vollversammlung über die 
Einberufung einer Wcltabrüstungs- 
Konferenz.

D:e Sowjetunion und Bangladesh 
haben sich für die Notwendigkeit 
ausgesprochen, die Breite der Terri­
torialgewässer in Übereinstimmung 
mit der Praxis der überwiegenden 
Mehrheit der Staaten feslzulegcn.

Die sowjetischen Repräsentanten 
haben die Erklärung des Minister­
präsidenten mit Genugtuung zur 
Kenntnis genommen, daß Bangla­
desh die Prinzipien und Ziele der 
UNO-Charta voll und ganz aner­
kennt und die Verpflichtungen, die 
die UNO-Charta den Staaten auf- 
crlegt, übernimmt. Davon ausge­
hend erklärten sic. daß die Sowjet­
union einen Antrag der Volksrepu­
blik Bangladesh für die Aufnahme 
in die UNO befürworten wird.

Ber Ministerpräsident Sheikh 
Muiib>iRahman hat L. I. Breshnew. 
N. V. Podgorny. A. N. Kossygin 
und A. A Gromyko eingeladen, zu 
einer für sie passenden Zeit zu ei­
nem offiziclen Freundschaftsbesuclr. 
nach Bangladesh zu reisen. Die Ein­
ladung wurde mit Dank angenom­
men.

(TASS)

Im Ministerrat der Kasachischen SSR

Uber Maßnahmen zur Vorbereitung 
und oroanisierten Durchführung 
des Ablammens der Schafe und Ziegen 
in den Sowchosen und Kolchosen Kasachstans 
im Jahre 1972

KasTAG 
50 Jahre 
alt

China mit 
Abrüstungsgegnern einig

' - TASS-Kommentar .............HAVANNA. Ein Abkom­
men über Zusammenarbeit

Der Ministerrat der Kasachischen 
SSR wies darauf hin. daß' im Re­
sultat der nicht rechtzeitigen Vor­
bereitung wie auch der unorgani­
sierten Durchführung des Ab­
lammens der Schafe und Ziegen in 
vielen Sowchosen und Kolchosen 
der Republik eine bedeutende Men­
ge von Jungvieh nicht erhalten, 
ein großer Ausfall desselben zuge- 
lassen wurde.

In den meisten Wirtschaften wa­
ren zu Beginn des massenhaften 
Ablammens die Pläne der Durch­
führung des Ablammens und der 
Verteilung der Mutterherden nicht 
aufgestellt, die Renovierung und 
der Bau der Scbafställe und Wär­
meräume nicht gesichert, die nöli­
ge Menge Futter und Inventar 
nicht angefahren, nicht die genü­
gende Menge von Lämmerwärtern 
und Hilfsarbeitern bestimmt Im 
Resultat, erhielt man in einer Reihe 
von Wirtschaften einzelner Gebiete 
ein. niedriges Lämmeraufzuchter­
gebnis. So erhielt man z. B. in den 
Sowcliosen und Kolchosen der Ge­
biete Nordkasachstan und Kok- 
tschetaw nur 77 Lämmer je 100 
Mutierschafe, im Gebiet Zelino- 
grad — 80. in den Gebieten Ostka­
sachstan. Karaganda. Kustnai — 
83 Lämmer.

Tn vielen Gebieten eritspricht das 
faktische Ablammungsresultat nicht 
den Angaben der, Begattung, was 
vom Fehlen einer érfordprlichen 
zootechnischen Statistik spricht. 
Die Wirtschaften der Gebiete 
Dshambul und Tschimkent haben 
1971 das rechtzeitige Schlachten 
der Bocklämmer nicht gesichert 
und den- Plan der Lieferung von 
Karakulfellen an den Staat nicht 
erfüllt.

Zwecks rechtzeitiger Vorberei­
tung und organisierter Durchfüh­
rung de« Ablammens dér Schafe 
und Ziegen verpflichtete -der Mi­
nisterrat der Kasachischen , SSR, 
das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen 'SSR. 
die Gebiets- und Rayonvollzugs- 
komltees 1972 eine vorbildliche 
Vorbereitung und organisierte 
Durchführung des Ablammens der 
Schafe zu sichern, den Gang des

Ablammens streng zu kontrollie­
ren und Maßnahmen zur Erhal­
tung aller geborenen Lämmer zu 
treffen. Das Ministerium für Land­
wirtschaft. die Gebiets- und Rayon- 
vollzugskoniitees. die Direktoren 
der Sowchose sind verpflichtet und 
den Kolchosen wird empfohlen. Plä­
ne des Ablammens der Schale zu 
erarbeiten, in denen der Platz des 
Ablammens. der Bedarf und die 
Maßnahmen zur Sicherung von 
Stallungen. Futter, Inventar und 
anderen Materialien, die in der Pe­
riode der Durchführung des Ab­
lammens benötigt werden, zu be­
stimmen sind.

Besondere Aufmerksamkeit ist 
auf die Vorbereitung von Lämmer­
wärtern und ihrer Beigebung den 
Schäferbrigaden zu lenken, es ist 
die Renovierung, Reinigung und 
Desinfektion der Schafställc und 
Wärmeräume, der Schlachtplätze 
der Karakullämmer. die Anfuhr der 
erforderlichen Menge von Rauh­
und Kraftfutter zu den Ablam­
mungsplätzen der Schafe zu si­
chern. mit den Kräften der zoove­
terinären Mitarbeiter der Verwal­
tungen für Landwirtschaft der 
Rayonvollzugskomitees, der wis­
senschaftlichen Anstalten un<j Wirt­
schaften müssen vor Beginn des 
Ablammens der Schafe mit den 
LJirnmerwärtcrn Seminare zu Fra­
gen der Fütterung. Pflege und Er­
haltung der Lämmer durchgcführt 
werden, es sind die nötigen Maß­
nahmen zur rechtzeitigen Auslese 
und des Schlachtens der Karakul- 
bocklämmer. außer den Rasscläm- 
inem und Lämmern mit- gebrachten 
Fellen; und zur Erhaltung aller 
lebensfähigen Muttcrlämmem zu 
treffen, es sind die alltägliche Sta- 
tlslk und Nummerierung des gan­
zen neugeborenen Jungviehs zu 
sichern und In den Karakulwirt- 
schaften — die Bonitierung aller 
Lämmer, die zur Aufzucht zurück­
gelassen werden.

Es muß die Verantwortlichkeit 
der zöoveterlnären Mitarbeiter und 
der Mitglieder der Schäferbrigaden 
um die Erhaltung und Großziehung 
der Lämmer gehoben werden, je­

der Schäferbrigade müssen die 
Aufgaben in der Erhaltung und 
Aulzucht der Lämmer bis zur Ab­
nahme von den Muttertieren auf­
geschlüsselt werden.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft ist verpflichtet, den Sowcho­
sen und Kolchosen in der Zuwei­
sung von Baustoffen für die Reno­
vierung und beim Bau von Schaf- 
ställen und Wärmeräumen die nö­
tige Hilfe zu erweisen.

Die Republikvereinigung „Kas- 
selchostechnika" des Ministerrats 
der Kasachischen SSR. die Haupt­
verwaltung * des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für. materiell- 
technische Belieferung und die 
Verwaltung der Kasachischen Kon 
sumgcnossenschaft haben die Zu­
fuhr und den Verkauf an die Wirt­
schaften von Baumaterialien, des 

' nötigen Inventars und anderer 
Materialien zu sichern.

Die Ministerien für Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung, für Kul­
tur. Gesundheitsschutz, für Post- 
und Fernmeldewesen der Kasachi­
schen SSR. die Verwaltung der Ka­
sachischen Konsumgenossenschaft, 
die Gebiets- und Rayonvollzugskp- 
mitees werden verpflichtet, die un­
unterbrochene Versorgung der 
Viehzüchter, besonders auf den 
entlegenen Plätzen, mit Nahrungs­
mitteln, Industrie- und anderen Wa­
ren zu sichern. Maßnahmen zur 
Verbesserung der kulturellen und 
medizinischen Betreuung der Vieh­
züchter zu treffen.

Dem Staatlichen Komitee des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
für Fernsehen und Rundfunk, den 
Redaktionen der Republik-, Ge­
biets- und Rayonzeitungen wird 
empfohlen, den Gang der Vorbe­
reitung und die Durchführung der 
Ablammung der Schafe, die Ar­
beitserfahrungen einzelner Best­
wirtschaften und Schäferbrigaden 
periodisch zu beleuchten.

Die Gebiets- und Rayonvollzugs- 
komitccs sind verpflichtet, die Be­
reitschaft der Wirtschaft zur 
Durchführung des Ablammens der 
Schafe zu prüfen und konkrete 
Maßnahmen zur Beseâigung der 
Mängel zu treffen.

In Alma-Ata, im Kundfunk­
haus. fand eine Festsitzung an­
läßlich des 50. Jahrestags der 
Kasachstaner Telegrafenagentur 
beim Ministerrat der Kasachi­
schen SSR statt.

Die Teilnehmer der Festsitzung 
wählten mit großer Begeisterung 
ein Ehrenpräsidium Im Bestände 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU.

Der Direktor der Telegrafen­
agentur K. Sch. Scharipow hielt 
ein Referat über den 50. Jahres­
tag der KasTAG.

B. R. Ramasanowa, Sekretär 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Republik, verlas die 
Erlasse über die Verleihung des 
Titels „Verdienter Kulturschaf­
fende” und die Auszeichnung ei­
ner Gruppe von Mitarbeitern der 
Kasachstaner Telegrafenagentur 
mit Ehrenurkunden und Urkun­
den des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR.

Das Mitglied des TASS-Kolle- 
glums W. N. Sazepin, der Chef­
redakteur der Zeitung ..Kasach­
stanskaja prawda" F. P. Michai­
low, der stellvertretende Chef­
redakteur der Zeitung „Sozlall- 
stfk Kasachstan" S. O. Chalda- 
row. der Vorsitzende des Staatli­
chen Komitees des Ministerrats 
der Kasachischen SSR für Fern­
sehen und Rundfunk K. U. Usse- 
bajew, der Minister für Post- 
und Fernmeldewesen der Kasa­
chischen SSR A. A. Jellbajew 
und andere hielten warme Gruß­
ansprachen und wünschten dem 
Kollektiv der KasTAG neue Er­
folge In ihrer Arbeit.

In der Festsitzung waren der 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans S. N. Imaschew. der stell­
vertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
K. B. Blljalow, Mitarbeiter der 
Presse, des Fernsehens, des 
Rundfunks sowie Vertreter der 
Öffentlichkeit der Hauptstadt zu-

Intemationale Kommentatoren 
sind sofort darauf aufmerksam ge­
worden. daß im chinesisch-amerika­
nischen Kommunique kein Wort 
über ein so wichtiges Problem der 
Gegenwart wie die Abrüstung ver­
loren wird. Allem Anschein nach 
wurde dieses Problem bei den Ver­
handlungen zwischen den chinesi­
schen Führern und USA-Präsident 
Nixon nicht einmal behandelt Die­
se Tatsache ist recht bezeichnend, 
weil sie mit aller Deutlichkeit de­
monstriert, daß Peking nicht ge­
willt ist zur Eindämmung des 
Wettrüstens beizutragen.

Früher mochte manch einer glau­
ben, daß die negative Haltung Pe­
kings zur Abrüstung darauf zu­
rückzuführen sei, daß China kein 
UNO-Mitglied war. Seither hat 
China seinen Platz in diesem in­
ternationalen Forum eingenommen, 
doch die Position der chinesischen 
Führung gegenüber der Abrüstung 
hat keine Veränderungen erfahren.

Die chinesische Delegation hat 
mit ihren ersten Schritten in der 
UNO gezeigt daß Peking weder 
Abkommen noch Verhandlungen 
über die Abrüstung wünscht Qii- 
na tritt -nicht nur nicht den be­
stehenden Verträgen auf dem Ge­
biete der Abrüstung bei. sondern 
wendet sich entschieden gegen die­
se. Auf der jüngsten Tagung der 
UNO-Vollversammlung waren zum 
Beispiel China und Albanien die 
einzigen Staaten, die gegen die 
3 Resolutionsentwürfe über die Ein­
stellung der Kernwaffenexperimente 
stimmten.

China setzt in Mißachtung der 
Proteste der Weltöffentlichkeit seine 
Kernwaffentests in der Atmosphä 
re fort. Dabei werden chinesische 
Kemsprengsätze inmitten des 
dicht besiedelten Kontinents ge­
zündet und stellen somit eine be­
sonders hohe-Gefahr dar.

Die Behauptungen. daß die 
Atombomben Pekings rein seien.

halten keiner Kritik stand. Die kürz­
liche rapide Erhöhung des radioak­
tiven Gehaltes in Japan, die nacn 
einer Kernexplosion in der VR Chi­
na erfolgte, bestätigt das zur Ge­
nüge.

Die Position Pekings gegenüber 
der Abrüstung kann man nicht an­
ders als heuchlerisch bezeichnen. 
Als die Sowjetunion die Einberu­
fung einer Konferenz der fünf 
Atommächte vorschlug, um die Fra­
ge der nuklearen Abrüstung zu 
behandeln. trat die chinesische 
Führung dagegen auf. Dabei er­
klärte sie. daß man Fragen der 
nuklearen Abrüstung nicht hinter 
dem Rücken der Nichtatommächte 
diskutieren dürfe und eine inter­
nationale Gipfelkonferenz zur Dis­
kussion dieses Problems einberufen 
sollte. Als aber die Frage der Ein­
berufung einer Weltabrustungskon- 
ferenz, zu der alle Staaten eingela­
den werden sollen und auf der man 
alle Abrüstungsaspekte diskutieren 
kann, aktuell wurde, wandte sich 
die chinesische Führung im Gnmde 
genommen ebenfalls dagegen.

Bekanntlich besitzt China die zah­
lenmäßig stärkste Armee der Welt. 
In den letzten Jahren haben die 
chinesischen Führer kein einziges 
Mal die Bereitschaft bekundet inre 
Streitkräfte zu vermindern oder son­
stige Maßnahmen zur Reduzierung 
der konventionellen Rüstungen zu 
ergreifen. Die direkten Ausgaben 
Chinas betragen naeh einigen bis­
her vorliegenden Angaben fast 40 
Prozent der Haushaltsaufwcndun- 
Sen. Für den militärischen Sektor 
er Wirtschaft wurden besonders 

günstige Bedingungen geschaffen. 
Die chinesische Position auf dem 
Gebiete der nuklearen und konven­
tionellen Rüstungen stimmt im we­
sentlichen mit der Haltung jener 
westlichen Kreise überein, die an 
der Sabotlerung aller konkreten 
Schritte zur Abrüstung interessiert 
sind.

zwischen dem Blldungsmlnlste- 
rlum der UdSSR und dem Mini­
sterium für Bildung und Kultur 
Kubas für 1972—1973 ist In Ha­
vanna unterzeichnet worden.

Beide Seltèn, heißt es In dem 
Dokument, vertreten die Auffas­
sung. daß die Zusammenarbeit 
zwischen den Ministerien zum 
Zweck hat, die Bande der 
Freundschaft, die die Völker der 
UdSSR und Kubas verknüpfen, 
zu vertiefen und die Bildungs­
systeme beider Länder weiter zu 
entwickeln und zu vervollkomm­
nen.

JAUNDE. Die Bundesrepu­
blik Kamerun und die

Koreanische Volksdemokratische
Republik haben beschlossen, di­
plomatische Beziehungen auf 
Botschafterebene aufzunehmen. 
Dies wird In plnem im Anschluß 
an den Besuch einer KVDR-Delc-
gatlon in Kamerun . veröffentlich­
ten gemeinsamen Kommunique 
mltgetellt

NEW YORK. Der UNO-Bot- 
schaft Kubas fehlen die 

Bedingungen für eine normale 
diplomatische Tätigkeit. Trotz 
wiederholter Proteste haben die 
Polizeibehörden New Yorks
bisher noch keine Maß­
nahmen gegen verbrecheri­
sche Elemente eingeleitet, die 
fortfahren. Provokatlons- und 
Vandalenakte gegenüber der ku­
banischen Vertretung zu verüben. 
Dies wird In einem Brief des ku­
banischen Chefdelegierten. Ricar­
do Alarcon, an den UNO-Gene- 
ralsekretär. Kurt Waldhelm, fest­
gestellt.

Vertrag zur Ratifizierung vorgelegt
Wie bereits mitgefeiW, hat der 

Ministerrat der UdSSR den am 12. 
August 1970 in Moskau unterzeich­
neten Vertrag zwischen der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und der Bundesrepublik Deutschland 
gutgeheißen und dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR zur 
Ratifizierung vorgelegt.

Das Präsidium des Obersten So­

wjets der UdSSR hat die Vorlage 
des Mlnisterrats der UdSSR über 
dte Ratifizierung des genannten 
Vertrags geprüft und diese an die 
Kommissionen für Auswärtige Ange­
legenheiten des Unionssowjets und 
des Netlonalitätensowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zur Begut­
achtung weitergeleitet.

(TASS)

HANOI. Die Luftvertei­
digung der DRV hat 

weitere 2 USA-Flugzeuge 
abgeschossen, die den Luftraum 
der DRV grob verletzten undj 
dicht besiedelte Wohngebiete inj 
den Provinzen Hatlnh und 
Quangblnh barbarisch bombar­
dierten. meldete die VNA.

Die Zahl der über der Demo­
kratischen Republik Vietnam ab­
geschossenen USA-Flugzeuge hat 
somit 3 442 erreicht

Großer Gemüsegarten Kasachstans
In Alma-Ata fand eine Republik­

beratung über Kartoffelanbau statt. 
Der Erste Stellvertretende Vorsit­
zende des Staatlichen Plankomltccs 
der Kasachischen SSR J. M. Bur­
lakow hielt ein Referat „Ober Maß­
nahmen zur Vergrößerung der Kar- 
löffel Produktion In den Kolchosen 
und Sowchosen der Kasachischen 
SSR".

Der mittlere Jahresertrag dieser 
wertvollen Nahrungsmltlelkullur Ist 
Im achten Planjahrfünft gegenüber 
dem vorangehenden Jahrfünft In 
der Republik um mehr als das zwei­

fache gestiegen, der Gessmtkartof- 
fclertrag hat sich allein 1971 ge­
genüber dem Jahr 1970 um 12000 
Tonnen vergrößert In dieser Sache 
sind die Ackerbauern der Gebiete 
Ostkasachstan, Karaganda, Kok- 
tschefaw, Alma-Ata, ScmipalatinsR 
und Kustanai voran. Beispiele der 
ertragreichen Bodennutzung zei­
gen die besten Kartoffelzüchter der 
Republik: R. B. Keller aus dem 
Sowchos „Tokuschinski". Gebiet 
Nordkasachstan und P. P. Koslow 
aus dem Sowchos „Irtyschski", Ge­
biet Scmipalatinsk, die alljährlich

je Hektar von 200 bis 250 Zentner 
Knollen einbringen. Gleichzeitig 
wurden Im Referat und in den Re­
den der Beratungsteilnehmcr ernste 
Mängel in der Kartoffelzüchtung 
vermerkt und Maßnahmen zu ihrer 
Entwicklung vorgemerkt.

Auf der Beratung hielt der Zwei­
te Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans V. K. Mesjaz eine Rede.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligte sich der Erste Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minister­
rats der Kasachischen SSR I. G. 
Slashnew.

PARIS. Der französische 
Staatspräsident Georges 

Pompldou hat den bolivianischen 
Präsidenten Suarez in einem 
Brief aufgefordert, den Kriegs­
verbrecher Klaus Barbtc. der 
sich zur Zelt unter dem Namen 
von Klaus Atmann In Bolivien 
aufhält, auszullefern. Bekanntlich 
fordert die französische Öffent­
lichkeit entschieden, daß die bo­
livianischen Behörden diesen Na­
zihenker unverzüglich ausliefern.

(KasTAG)



i« BILDUNG UND ERZIEHUNG ■>

DER MENSCH MIT DEM 
BLAUEN ABZEICHEN

Die Staatliche Klrow-Unlver- 
sltat Ist eine der ältesten Hoch­
schulen Sowjetkasachstans, ob­
zwar sic erst 38 Jahre alt Ist. 
Sie steckt noch In den Kinder 
schuhen Im Vergleich mit der 
Universität von Cambridge, der 
Harvardunlversltät oder der Mos­
kauer Staatlichen Universität. 
Das Kind Ist aber schon volljäh­
rig. Die Absolventen unserer Uni 
versltät sind anerkannte Fach­
kräfte auf dem Gebiet der Mathe­
matik. Mechanik, Physik, Che­
mie. Biologie, der humanistischen 
Wissenschaften. Man hat hier 
klein angefangen. Heute Ist diese 
Universität die wichtigste Lehr­
anstalt der Republik. Es gibt hier 
16 Abteilungen. 77 Lehrstühle. 
17 wissenschaftliche Forschungs 
und 12 Problem-Laboratorien. 
Die ersten Lehrer an der Univer­
sität sind bekannte Gelehrte. 
Doktoren und Akademiker gewor­
den. setzen aber hier Ihre Tätig 
kelt fort. Zu Ihnen gehört Vize­
präsident der Akademie der Wis­
senschaften Sokolskl. der bedeu 
tendstc Fachmann auf dem Gebiet 
der Katalyse.

Man kann Absolventen der Ki­
row-Universität In Werken und 
Betrieben. Schulen, an For­
schungsinstituten und Hochschu­
len antreffen. Sie bilden den 
Stamm der technischen und hu­
manistischen Intelligenz Kasach­
stans. In der Regel sind das Men­
schen. die reiche theoretische 
Kenntnisse besitzen und gut zur 
praktischen Tätigkeit vorbereitet 
sind. Nicht zufällig ist die An­
forderung. daß an humanistischen 
und technischen Hochschulen nur 
Fachkräfte mit Unlversllätsbll- 
dung wirken sollen. Das spricht 
für sich selbst.

Es naht der Jublläumsfrühllng 
der Universität. Die Zahl der 
Absolventen erreicht 25 000. Sie 
erhalten das Diplom und das 
blaue Abzeichen mit dem 
Staatswappen der Sowjetunion — 
das Symbol eines Fachmanns 
höchster Klasse

25 000 Absolventen.
Das Ist vielleicht nicht viel 

im Vergleich mit anderen Univer­
sitäten unseres Lande«, die schon 
einige Jahrhunderte bestehen. 
Doch es geht uns hier um die 
Qualität, die mit der Quantität 
aufs engste Zusammenhang!. Von 
Bedeutung Ist schließlich nicht, 
wieviel Personen Diplome J>eka- 
men. sondern die Qualität Ihrer 
Kenntnisse, die Fähigkeit, die 
Wissenschaft weiterzuentwickeln, 
neue Generationen Wissenschaft li­
eber Mitarbeiter heranzubllden. 
In dieser Hinsicht nimmt die Ka­
sachische Staatliche Klrow-Unl- 
versit.lt Schlüsselpositionen ein. 
Die Gelehrten von der Universi­
tät haben in den letzten fünf Jäh-! 
ren siebzig neue Lehrbücher, 
fünfzig Monographien Über v<y- 
schledene Wissensgebiete, dreißig 
Sammelbände wissenschaftlicher 
Arbeiten, über dreitausend Bei­
träge zu aktuellen Problemen der 
Physik. Chemie. Biologie. Mathe­
matik u. a. geschaffen. Nicht zu­
fällig nennt man die Klrow-Unl- 
versltät Kaderschmiede Dreißig 
Personen von den an der Univer­
sität wirkenden Mitarbeitern )ia-> 
ben promoviert. 162 — die Kan-' 
dldatendUserlation gemacht, Hun­

Geschichte einer jungen Lehrerin
Sie wird von 34 Kindern ge­

liebt. 33 sind Ihre Schüler, eins 
- ist Ihr elfjähriger Sohn Aridré. 

„Frau Lange hat gesagt ", 
„Frau Lange möchte... '. „Frau 
Lange... ' — So Ist die Junge 
zurückhaltende Frau. Klassenleh­
rerin einer ersten Klasse Im Ber­
liner Randbezirk Rosenthal, mit 
ihrer Meinung. Ihren Anforde- 

< rungen in den Familien ihrer 
„ Schüler allgegenwärtig

Lehrer ist ein traditioneller 
Frauenberuf, und fast drei Vier­
tel aller Frauen der DDR arbei­
ten. das ist etwa die Hälfte aller 
Berufstätigen: daran Ist also 
nichts Besonderes. Und dennoch 
hatte es Frau Lange schwer. Ihr 
gesetzliches Recht auf volle 

- Gleichberechtigung zu nutzen.
Renate Lange war nicht Immer 

(Panorama/DDR)

derte Absolventen der Universi­
tät haben akademische Grade In 
anderen wissenschaftlichen Zen­
tren unseres Landes erworben. 
An allen Hochschulen und For 
schungslnstltuten Kasachstans 
wirken Fachkräfte mit dem Din 
Inm der Klrow-UnlversItät. Vielt- 
Berufe werden ausschließlich von 
Ihren Absolventen ausgeübt, wie 
z. B. in Journalistik. Jurispru­
denz. Kernphysik und Physik 
hoher Energien.

Dem Ist wahrlich so
Doch nirgends benötigt man em 

solch scharfe» F'ngerspltzenge- 
fühl wie In der Wissenschaft. Fol­
gerichtig und präzise wie sie Ist. 
legt sie die Weiterentwicklung 
der materiellen und geistigen 
Kultur der Gesellschaft fest 
Wenn jetzt dem Unlabsolventen 
die neuesten umfangreichsten Er­
kenntnisse fehlen, womit wird er 
die Wissenschaft bereichern, was 
wird er die heranwachsende Ge­
neration lehren?

Was gestern als Neuheit galt. 
Ist heute veraltet. Die heutige 
neueste Information muß sofort 
den Studenten übermittelt wer­
den. So verbessert sich ständig 
das Programm und die Orientie­
rung der künftigen Fachleute 
höchster Klasse. An der Univer­
sität wijrden alle Studienpläne 
aller Fachrichtungen umgearbei­
tet. die Angaben des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts be­
rücksichtigend. Ja. der Fortschritt 
selbst kam In die Auditorien zu 
den Studenten. In der Uni wird 
ein Fernsehsystem geschaffen, 
funktioniert das Labor für auto­
matisierte Information. Dies und 
andere Mittel der wissenschaftli­
chen Organisation des Lehrpro­
zesses bezwecken bessere Aneig­
nung der Kenntnisse. Es gibt 
schon Auditorien, wo der Stun­
denbesuch von Automaten über­
wacht wird. Ebenso ermittelt man 
mit Hilfe neuester technischer 
Mittel, wie sich die Studenten das 
Material angeeignet haben.

Noch vor einigen Jahren gab 
es von alledem nichts. Das Stu­
dium Ist doch die leibliche 
Schwester der Forschungsarbeit. 
Hier strengste Methodik und Sy­
stem. Dort — wieviel Studenten, 
soviel Methoden-

Dazu gibt esJWute an der L'ni 
ein Zentrum für wissenschaftli­
che Organisation des Studiums/ 
Es hat Sektionen der Planung 
und des programmierten Unter­
richts. behandelt Fragen der 
selbständigen Arbeit der Studen­
ten. Dem Zentrum stehen metho­
dische Literatur, neueste techni­
sche Mittel, darunter Kino zu 
Lchrzwecken. zur Verfügung. 
Außerdem funktionieren Sonder- 
kommlsslonen für die Arbeit mit 
den Studenten des 1. und 2. Stu­
dienjahres.

Und das Ergebnis?
Die Zahl der Beststudenten 

hat sich vergrößert. Die wissen­
schaftliche Forschungsgesell­

schaft hat Ihre Tätigkeit zuse­
hends aktiviert.

Beruf

so wie heute: Selbstbewußt, päd­
agogisch geschickt, sicher Im Ur­
teil Vor zehn Jahren stand sie 
zum ersten Male auf einer Ver­
sammlung vor den Elterrr „Ihrer” 
Klasse „Das Herz schlug mir bis 
zum Halse”, erinnert sie sich.

Nach der athlklasslgen Grund­
schule wollte sie einen 
„mit Kindern" ergreifen — da­
zu müßte man studieren. Voller 
Hemmungen begann sie 1953 am 
Lehrerbildungsinstitut In der 
DDR-Hauptstadt zu lernen, das 
sie mit 19 Jahren absolvierte. 
Erzieherin In einem Berliner 
Helm für elternlose Kinder — 
das war zwei Jahre Jang Ihre er­
ste Arbeit, ehe sie In den Schul­
betrieb übérwecbselte Für drei 
Jahre betreute sie als Horterzie­
herin die Kinder der werktätigen

Der XXIV Parttitag der 
KPdSU hat auch vor der Hoch­
schule neue große Aufgaben ge­
stellt. die eng verkrtOpft sind mit 
der Heranbildung der Kader für 
wissenschaftliche Institutionen 
und für den Bedarf der Produk­
tion Die Klrow-UnlversItät hat 
mit der Heranbildung der Stu­
denten In neuen Fachrichtungen 
begonnen — angewandte Mathe 
mallk. Archäologie. Biophysik 
u. a Das „Sortiment'' der lu 
meisternden Berufe wird s'ch 
ständig erweitern, um den Be 
darf der Wissenschaft und Volks 
wirtschaft an Fachleuten zu dek- 
ken.

Logisch sind die Wechselbe 
Ziehungen: Die Qualität des mor­
gigen Fachmanns hangt vom 
Wissensgrad des heutigen Abltu 
rlentcn ab. Die Universität mißt 
dem Problem ..Wie soll ein 
Student sein" große Bedeutung 
bei. Es Ist für niemand ein Gc 
helmnls. daß das System der 
Elntrlttsprtlfungen im gleichen 
Maß dasselbe ,,Glücksspiel" Ist 
wie die Methode der Elnschät 
zung der Kenntnisse. Belinski, 
auch Einstein, wie bekannt. Jem 
ten mittelmäßig, doch sie wurden 
zu Denkern von Weltruf. Wie 
soll man Einsteins ermitteln?

In diesem Studienjahr begann 
bei der Uni erstmalig eine Phy­
sik- und MathemätiKschule zu 
funktionieren. Die besten Abgän­
ger dieser Schulen werden Stu 
denten der Hochschule werden. 
Im nächsten Jahr sollen ähnliche 
Schulen für Chemie und Biologie 
eröffnet werden.

Diese Methode gibt Garantie 
dafür, daß die talentvollsten, 
die fähigsten zu wtssonsehaftll 
ehern Denken an der Hochshule 
immatrikuliert werden.

Die legendären Arbeiterfâkul- 
täten haben eine große Zukunft. 
Man nennt sie Jetzt Vorberei­
tungskursus oder ..Nulltakultäf'. 
Hiermit soll die Arbeiterjugend, 
die unmittelbar an der Erzeu­
gung materieller Güter teil- 
nimmt, zur Wissenschaft heran­
gezogen werden Im Vorjahr 
zählte die Arbeiterfakultät 150 
Personen, In diesem Jahr schon 
300

Alles gehl seinen gewohnten 
Gang.
"Die Studenten studieren Die 

Gelehrten entdecken neue Wech 
selwlrkungen der Materie. Auch 
die speziell gegründete Bau-Mon­
tageverwaltung hat Ihre Sache: 
Im Laufe em «er Jahre wird sie 
ein Städtchen bauen. dessen 
Emblem das goldAne Staatswap 
pen der UdSSR auf blau­
em Gründ sein wird. Das 
Fundament für das Lehrgebäude 
der Biologiefakultät wird gelegt. 
Die Studentenschaft der Repu­
blik bekommt in absehbarer Zu­
kunft Ihr Universitätsstadteben.

Es bleibt uns nur noch eins— 
auf neue Einsteins und Kurtscha 
tows zu warten.

L. WEIDMANN.
Elgenkorrespondcnl 
der „Freundschaft"

Mütter nachmittags nach dem 
Unterricht. *

Sohn André war gerade zwei 
Jahre, als sie 1962 das Ange­
bot der Schule annahm, In der 
Unterstufe zu lehren. „Ich hatte 
eine furchtbare Angst vor der 
Verantwortung und glaubte 
kaum, eine gute Lehrerin zu 
werden.” Viele Ihrer Studien­
freundinnen machten Ihr Mut. Zu 
,Hause gab es auch Probleme, 
denn der Mann wollte im Haus­
halt nicht viel helfen. Doch was 
half cs, Renate mußte lernen 
viel lernen für die neue Aufgabe, 
und sie erzwang Ihr Recht auf 
ein gleichberechtigtes Leben an 
der Seite Ihres Mannes, besiegte 
Ihre Hemmungen und die männ­
lichen Vorurteile. Erfahrenere 
Kollegen halfen Frau Lange; doch 
vor allem die Beratungen mit 
dem Elternaktiv — eine von den 
Eltern der Klassen gewählte ge- 

llschaftUche Institution ga­
ben der Jungen Lehrerin mehr 
Sicherheit.

„Schwierig ist cs Immer, die 
Unterstützung der Eltern bei der 
Lernarbeit zu haben, und damals 
war es noch viel schwieriger als 
heute. In melher Jetzigen Klasse 
sieht es wesentlich besser aus — 
außer einer Mutter sind alle El­
tern bereit, sich um die schuli­
schen Belange z.u kümmern. Sie 
betrachten es sogar als Ihre ge­
sellschaftliche Pflicht und sind 
für mich Partner geworden."

Inzwischen hat Frau Lange 
längst kein» Furcht mehr vor den 
Anforderungen Ihres Berufs - 
24 Stunden unterrichtet sie In 
der Woche „Dadurch, daß man 
tiU Beruf ständig gefördert wird, 
habe Ich mich Innerlich gefe­
stigt. bin selbstbewußter gewor­
den. So macht das Izben beruf­
lich und uueh privat viel mehr 
Freude "

Privat, die Familie — kommt 
sie nicht zu kurz? „Natürlich Ist 
es nicht ganz einfach: Arbeit 
Versammlungen. E|ternbcsuchc 
die s’ändlge Weiterbildung, um 
die neuesten pädagogischen und 
fachlichen Erkenntnisse zu ver-

Noch vor einigen Jahren wur­
de die Leitung der Mittelschule 
des Dorfes Roshdestwenk«, Ray­
on Zclinograd, In dem viele So­
wjetdeutsche leben, wegen Män 
gel im mutterspraehllchen 
Deutschunterricht scharf kriti­
siert. Jetzt hat sich die Lage 
zum Besseren geändert. Hier 
wirkt der erfahrene Deutschleh­
rer Heinrich Ulrich, den das Bll- 
dungsmlnlsterlum In die Schule 
gcschlchkt hat. Schuldirektor Ni­
kolai Jerslkow legt aueh mehr 
Fürsorge für das Fach an den 
Tag. die Deutschlehrer finden 
Immer ein offenes Ohr, wenn sie 
mit Ihren Nöten zu ihm kom­
men.

UNSER BILD: Schuldirektor 
Nikolai Jerslkow (v. 1.) Im Ge­
spräch mit Soja Ott, Deutschleh­
rerin, Erna Gauster. Deutschleh 
rerin, Galina Schaljaglna. Eng- 
llschlehrerln. und Heinrich Ul­
rich. Deutschlehrer.

Foto: D. Neuwirt

Lehrerin fürs 
ganze Leben

Ich bin jetzt schon beinahe ein 
Jahr Studentin, studiere an der 
Koklschetawer Pädagogischen 
Hochschule an der Fakultät für 
Fremdsprachen. Immer wieder erin­
nere ich mich, an meine Deutschleh­
rerin Pauline Andrejewna Krämer. 
Sic hat mich.,as*it Jahre gc 
lehrt. Aus ihrem Münd er 
fuhr ich- viele Einzelheiten aus 
dem Leben von Karl Marx. Hein­
rich Heine, J. W. Goethe. Viel er­
zählte sic mir von Ernst Busch. 
Sie war mit ihm -.persönlich be­
kannt. Sie ist schon all und hat in 
Ihrem langen Leben viel-llurehge- 
macht. Schwierigkeiten ßbefwin- 
den habe ich bei ihr gelernt. Wir 
treffen uns selten, aber wenn wir 
uns sehen, erfahre ich von ihr im­
mer viel Neues und Nützliches.

Wera BLIWERNIZ, 
Studentin

Koktschetaw 

Bü-

arbeiten Aber Ich möchte nicht 
zu Hause sitzen: denn Ich bin 
durch die Arbeit ein anderer 
Mensch geworden.”

Jeder In der Familie der Leh­
rerin hat seine festen Aufgaben. 
Der Vater verrichtet heute ganz, 
selbstverständlich alle körper­
lich schwereren Arbeiten: Sohn 
André hält sein Zimmer In Ord­
nung und erledigt den Abwasch, 
bereitet das Abendbrot und hat 
auch schon gelernt, einfache Ge­
richte zu kochen. Es bleibt ge­
nügend Zelt für das In der Fa­
milie beliebte Schachspiel. 
eher zu lesen und gemeinsam 
Musik zu hören. Höhepunkte füi 
die drei Langes sind gemeinsame 
Radtouren Im Sommer. Museums­
besuche und der Fußballplatz — 
„außerdem die gemeinsamen Ur 
laubsrelsen Jedes Jahr.”

Frau Lange Ist glücklich. Sie 
Ist zufrieden mit ihrem Leben 
und möchte Ihren Schülern den 
Weg dorthin zeigen. Sie möchte 
Ihren Schülern manche Schwie­
rigkeit auch 1m späteren Fami­
lienleben ersparen, die sie selbst 
erst In harten Auselnadersetzun- 
gen mit Ihrem Mann überwinden 
mußte. Das Erziehungsziel der 
Schulen In der DDR. alle Mäd­
chen und Knaben zu Persönlich­
keiten zu erziehen, die Ihren 
Platz In der sozialistischen Ge­
sellschaft finden und ausfüllen 
können, Ist ohne ein neues Ver 
hältnis der Geschlechter zueinan­
der nicht denkbar. Im Werkun­
terricht der ersten Klassen ba­
steln die Mädchen wie die Kna­
ben mit Stabilbaukästen, sie ver­
richten gemeinsam den Ordnungs- 
wle den Tischdienst beim Mit­
tagessen. lernen alle im Schul 
»arten arbeiten _.~.J

ungen werden In Nadelarbell 
und 1m Nähen unterrichtet — 
„wie es In der Konuptlon unse­
rer Erziehung verankert Ist”, 
sagt die Junge Frau. „Mädchen 
und Jungen naben bei uns die 
gleichen beruflichen Möglichkei­
ten. deshalb sollen sie schon Jetzt 
lernen, mit ihren Pflichten ge­
meinsam fertig zu werden."

So Ist sie, Frau Lange. von der 
die Kinder sprechen, als wäre sie 
ständig In der Familie

und auch die

UNSER BILD: Lehrerin Re-

Ehrenamtlich
Vor kurzem feierte man im 105. 

Wohnviertel In Temirtau den 10. 
Jahrestag des Kinderklubs „Drush- 
nyjc rcbjala ". Der (Club und sein 
ständiger Leiter Sergej Wassilje­
witsch Nowikow wurden zu diesem 
Fest mit Urkunden der Kulturabtei­
lung der Stadt ausgezeichnet.

Heute vereint dieser Klub über 
400 Kinder des Wohnviertels. Sie 
beteiligen sich an der Arbeit Dut- 
«ender Zirkel, In denen sie Ihre 
Zuneigung auf dem Gebiet der 
Kunst entwickeln.

Diesen Mann kennen viele in 
Temirtau. Wenn er durch die Stra­
ße geht, wird er von den Passan­
ten freundlich begrüßt. Einige blei­
ben für eine kurze Zeit stehen, um 
-ein paar Worte mit ihm zu wech­
seln.

Die Jahre haben ihn nicht ge­
schont. Tiefe Falten sind auf sei­
nem Gesicht zurückgeblieben, das 
Haar ist silbergrau, nur die Augen, 
blau wie der Frßhllngshimmel. blie­
ben vom Alter unberührt. Seine 
zahlreichen Bekannten — Jugendli­
che und Erwachsene — verhalten 
sich zu ihm mit Hochachtung. Es 
ist Sergej Nowikow, der längst 
die ScchzigJahresschwelle über­
schritten hat und doch immer noch 
in der vordersten Reihe der Akti­
visten der Stadt cinherschreitct.

Sergej Nowikows Lebensweg war 
reich an .schweren Prüfungen. Als 
die Revolution kam und cs hieß, 
zu entscheiden, auf welche Seite 
man sich' stellen sollte, war er ei­
ner der ersten, die ihre Schulter­
klappen in den Stauö des Kriegs- 
>vcgcs warfen und in die Role Ar­
mee eintraten. Im Kanonendonner 
des Bürgerkrieges verlief sefne Ju­
gend. Dann begann der friedliche 
Aufbau des Landes, die Stärkung 
der jungen Sowjetmacht. Der Staat 
übernahm die Verpflegung Tau­
sender obdachloser Kinder. Sergej 
Nowikow wird zürn Leiter girier 
Kindcrkolonic in der Ukraine. So 
verschob sich die Verwirklichung 
seines innigsten ' Wunsches, Schau 
Spieler »if lernen, auf weitere Jah­
re. Aber dabei entwickelte sich in 
ihm noch ein Talent, die Kunst des
Pädagogen. Er stand in persönli­
cher brieflicher Verbindung mit 
A. S. Makarcnko.

Bei Tausendkünstlern
Erst -zwei Jahre funktioniert 

die Station Junger Techniker In 
der Stadt Schewtschenko und Ist 
unter den Jugendlichen sehr be­
rühmt Das Ist das Verdienst des 
Direktors Tanabai Apakajew. 
sowie auch der Zirkelleiter, wie 
Stanislaw Nikolajewitsch Uwa­
row. Das Ist ein Mensch, der die 
Kraftfahrzeuge und das Automo 
dellleren liebt und kennt. Er ver­
steht es. bei den Kindern das 
Interesse zur Sache zu entzünden.

In der Station Junger Techni­
ker sind 9 Zirkel tätig. Doch heu­
te soll die Rede vom Zirkel für 
AutomodelUcren sein. Mit großer 
Begeisterung bewunderte Ich-die 
eindrucksvolle Einrichtung In el- 
nem großen Zimmer eine 50 

| Meter lange Autobahn mit Außen- 
i spelsung. Eine Autobahn solcher 
Länge hat keine einzige Station 

| Junger Techniker Im Lande. Ahn- 
, liehe Bahnen gibt es In Riga und 
Kiew, die sind aber nur 25 Me­
ter lang Die Autobahn der Auto-

Gute
Vorschulanstalten

Die Vorschuleinrichtungen des 
Sowchos „Okljabrski“ sind die be­
sten im Gebiet Alma-Ata. In je­
der der 3 Abteilungen stehen den 
Kindern der Sowchosarbeiter das 
runde Jahr hindurch Kinderbetreu­
ungsstätten mit gemütlichen Schlaf- 
und Spielzimmern zur Verfügung. 
Die Kinder genießen hier gute Er­
ziehung und sorgsame Pffcge. Der 
Sowchos „Oktjabrski" ist einer der 
Sieger im Republik-Wettbewerb der 
Sowchose und Kolchose für beste 
Organisierung der Arbeit in den 
Vorschuleinrichtungen.

(KasTAG)

Die Glühbirne im Treppenhaus 
zersprang von einem Volltreffer in 
Splitter, angstvoll versteckte sich ei­
ne Mädchenschar hinter der Haus- 
ccke, die Jungen zertraten lachend 
ihre Sandhäuschen, dann rissen sie 
die daneben wachsenden Setzlinge 
aus der Erde. Hier pdckfe sie Ser­
gej Wassiljewitsch an der Hand. 
Nein, er schimpfte nicht, er führte 
sie zu einer Bank im Hof und be­
gann mit ihnen ein ernstes Ge­
spräch: „Wer war von euch schon 
einmal in einem großen Walde ge­
wesen? Habt ihr bemerkt, wie 
Jeicht und frisch die Luft dort ist? 
Woher kommt diese Frische?“ Et­
was hatten die Jungen schon in 
der Schule gelernt, um die letzte 
Frage zu beantworten. „Ich war 
im Krieg und sah viele verwunde­
te Bäume, die uns vor den Ku­
geln und Granalensplittern _ des 
Feindes versteckt hatten“, erzählte 
Sergej Wassiljewitsch. Es kamen 
noch einige Neugierige. Die Mäd­
chen wollten auch hören, was der 
Opa den Jungen sagt. So fand 
die erste Kinderversammlung des 
Hofes statt. Darauf wurde be­
schlossen. einen Kinderspielplatz 
zu errichten. „Aber vor allem wer­
den wir die Bäumchen anpflanzen, 
die herausgerissen wurden. Wir 
werden sie unter uns verteilen, je­
der wird sein Bäumchen auch gie­
ßen, und im Herbst werden wir 
schon sehen können, wer es am 
besten gemacht Hat." Die Arbeit 
an der Einrichtung des Spielplat­
zes zog immer mehr Kinder an. 
Jeder fand dazu Nägel. Bretter. 
Hammer und Säge Sergej Nowi­
kow trat jetzt in der Rolle des 
Baumeisters auf. Die Einwohner des 
Wohnblocks staunten, wie es dem 
Alten gelang, allein und so schnell 
die Kinder zu organisieren.

Aber Sergej Ndwikow plagte 
schon ein neuer Gedanke: wo mit 
den Kindern im Winter arbeiten. 
Diese Sorge hielt er auch vor den 
Kindern nicht verborgen. „Unter 
unserem Hause ist ein großes lee­
res Erdgeschoß", sagten Tanja 
Pawlowa und Natascha Solobaja. 
Dieses Erdgeschoß sahen sich Ser- 
gej Nowikow und Slawa Stiel, der 
später zum ersten Vorsitzenden 
des Klubrates gewählt wurde, an.

modellbauer von Schewtschenko 
entspricht den Standarden der 
Internationalen Klasse. Darauf 
können gleichzeitig 4 Modelle 
wettfahren, die eine Geschwin­
digkeit von 70—80 Stundenki­
lometer entwickeln.

Mit Stolz zeigte Tanabai Apa- 
kajewltsch mtr diese Autobahn. 
„Das haben wir alles mit eigenen 
Hunden aus Materialien der tech­
nischen Station hergestellt. Die 
Zlrkelmitglleder sowie auch 
Stanislaw Nikolajewitsch sind 
von Ihrer Arbeit gyiz hingeris­
sen”. sagte er „Gegenwärtig er­
warten wir Gäste- — Junge Auto- 
modellbauer aus sieben Städten: 
Baku, Jerewan, Alma-Ata. Kara­
ganda. Gurjew. Machatsch-Kala 
und Astrachan. In unserer Stadt 
wird erstmalig ein kameradschaft­
liches Treffen der Schüler Im 
Bahn- und Automodellbauen 
stattfinden. Unsere Jungen Tech­
niker hoffen auf gute Erfolge.”

Dazu Ist aller Grund vorhan-

Neue Mitglieder der DSF
Die Freunde des DSF-Krcisvor- 

Standes Quedlinburg haben sich in 
Vorbereitung des 25. Geburtstags 
der Freundschaflsgesellschalt Ge­
danken gemacht, wie sic mit 
einer guten und großen Ak­
tion weitere neue Mitglieder für 
die GDSF gewinnen können. Sie 
entwickelten eine breite Bewe­
gung der Gewinnung neuer Mit­
glieder in den Kollektiven der obe­
ren Klassen und Studentengruppen 
der Institute für Lehrerbildung, der 
Berufsschulen und der Ingenieur­
schulen des Kreises Quedlinburg. 
Int Ergebnis dieser Aktion, die am 
31. Januar ihren Abschluß fand, 
wurden 1033 neue Mitglieder für 
die Freundschaftsgcsellschaft ge­
wonnen. Dia FDJler und DSF-

„Werden wir es fertigbringen, dar­
aus einen Klub zu machen?" träg­

ste Sergej Wassiljewitsch sei: i 
Jungen Begleiter. „Gewiß!" <•■- 
gegneie dieser, „wenn wir 
alle an die Arbeit machen.“ N * 
Sorgen legten sich auf die Seb J 
lern des Rentners.

An der Arbeit beteiligten 
Jetzt nicht nur die Kinder, sond 
auch ihre Ellern Das Gewrr 
Schafts- und das-Komsomolkomi' - 
des Trusts „Kasmctallurgstroi". 
die »ich Serge) Nowikow um Hilfe 
wandle, hallen mit den nötigen 
Materialien aus und stellten später 
Geldmittel für Möbel. Kostüme und 
Musikinstrumente bereit. Ende Ja­
nuar gaben die Mitglieder des 
Klubs in ihrem Bau ihr erstes Kon­
zert für die Eltern.

Von früh bis spät ist man jetzt 
in diesem Klub beschäftigt. Die 
jungen Schauspieler bereiten Thea­
terstücke vor. im Fotolaboratorium 
zaubern die Jungen an ihren Film­
bändern. In der kleinen Werkstätte 
hantieren die jungen Techniker an 
ihren Modellen, im Nebenzimmer 
entstehen aus harten Papierbogen 
die Dekorationen für das neue 
Bühnenstück. Für jeden gibgles 
hier genug Arbeit.

Natürlich ist jetzt Serge] Nowi­
kow bei dieser Arbeit nicht allein. 
Er organisierte ein ehrenamtliches 
Lchrcrkollckllv: an der Arbeit be­
teiligt sich das Elternkomitee des 
Klubs aktiv.

Den Kinderklub haben schon vie­
le Gäste der Stadt der Metallurgen 
und Chemiker besucht. Es hat sich 
ein ganzes Heft ihrer Gutachten 
angesammelt. .jEinc wichtige Sa­
che haben die Organisatoren und 
Mitglieder des Klubs begonnen. 
Wir wünschen ihnen noch bessere 
Erfolgel“ schreiben die Teilnehmer 
eines Rcpublikpartciscminars, das 
in Temirtau stattfand. „Wir dan­
ken dem Leiter und dem Lehrer- 
kollektiv für die große Sorge um 
die Erziehung der Heranwachsen­
den Generation“, schrieben die Mit­
glieder des ZK des Komsomol, als 
sie Temirtau besuchten.

Im Klub werden viele Diplome 
und Urkunden aufbewahrt, aber 
welche Auszeichnungen können sich 
mit den vielen einfachen Dank­
worten der Eltern vergleichen, de­
ren Kindern Sergej Nowikow und 
seine Kollegen so freigebig Ihre 
Kralle weihen.

R. SCHMIDTLEIN 
Gebiet Karaganda

den. Die Modelle der Schüler 
Andrej Kostenko. Leonld Bolta- 
tschew und Wolodja Mazin wur­
den auf dem Gebietswettbewerb 
als beste anerkannt, und die Jun­
gen bekamen damals das Recht, 
an der Kasachslaner Republik­
spartakiade der Schüler In techni­
schen Sportarten tellzunehmen. 
wo sie wiederum Erfolg hatten. 
Als sie Im vergangenen Jahr In 
Riga erstmalig am Unionswett­
bewerb Im Bahn- und Automo­
dellbau teilnahmen, erwarben sich 
die Jungen Techniker aus Schew- 
tschenko unter 23 Tellnehmer- 
mannschfaten den 14. Platz. Wenn 
man in Betracht zieht, daß sie 
die Jungen aus der -Ukraine. 
Turkmenien und anderen Repu­
bliken übertrumpften, so haben 
sie keine schlechten Resultate er­
zielt.

Die Jungen Techniker der Stadt 
Schewtschenko hoffen, daß die 
Zelt nicht fern Ist. wo auf Ihrer 
Autobahn Unionswettbewerbe 
stattfinden werden.

A. FUNK 
Gebiet Gurjew

f

Funktionäre der Martin-Schwantes- 
Obcrschulc in Quedlinburg stehen 
dabei mit 161 neuen Mitgliedern 
an der Spitze. Die Aktion war ver­
bunden mit einer großen Buch- 
Tombola lür die Werber. In ihre 
Rahmen hat der DSF-Kreisvorstand 
über 200 wertvolle Bücher, meist 
Bücher sowjetischer Autoren, an 
die Werber in den Schulen zur Ver­
teilung 
Aktion .........   —
Quedlinburg ein sehr guter Auf­
takt für die würdige Vorbereitung 
des 25. Geburtstags der Frcund- 
'chaltsgesellschaft. aber auch des 
50. Jahrestags der Gründung der 
UdSSR, gegeben.

F. DENKS

gebracht Mit dieser 
wurde damit im Kreis

h
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Reserven 
des Wettbewerbs

Grandiose

Im Gebiet Pawlodar Ist vor kurzem eine neue Initiative gestartet, 
deren Bedeutung schwer zu Oberschlitzen Ist Es handelt sich um die 
Patenhilfe, die die ökonomisch starken Wirtschaften den schwlcheren 
erweisen. Dabei ist die materielle Hilfe nicht die Hauptsache, son­
dern vor allen Dingen die Hilfeerweisung in der richtigen Organisa­
tion der Produktion, die Enführung der eigenen Erfahrungen In der 
anderen Wirtschaft, eine enge Zusammenarbeit In allen Wirtschafts­
zweigen.

Das Kollektiv des den Orden des Roten Arbeltsbinners tragenden 
Sowchos „Tsehernorezkl" hat die Patenschaft über den Sowchos „Ma- 
raldlnskl" übernommen, das Kollektiv des staatlichen Zuchtbetriebs 
„Beskaragalskl" übt die Patenschaft über den Sowchos „Kaslnsld" aus. 
das Kollektiv der Versuchsstation für den Schutz des Bodens vor 
Erosion — über den Sowchos „Majak“, die Werktätigen des den Or­
den „Ehrenzeichen" tragenden Kolchos „30 Jahre Kasachstan" haben 
die Patenschaft über den Wolodarskl-Kolchos übernommen.

Jede Patenwirtschaft hat einen konkreten Plan der Patenhilfe für 
die Jahre 1972—1975 ausgearbeitet. Die Initiative der Spltzenwlrt- 
schaften des Gebiets Pawlodar wurde vom Gebietspartelkomitee ge­
billigt.
Daß eine Wirtschaft der'anderen Hilfe erweist, ist unter unseren sozia­

listischen Bedingungen eine selbstverständliche Erscheinung. Im gegebenen 
Fall handelt cs sich aber darum, daß diese Hilfe keine zufällige Ist, 
sondern nach einem gut durchdachctn Plan geleistet wird.

Als der Vorsitzende des Wolodarskl-Kolchos Christian Sartlson in den 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan" kam und um Hilfe für seine Wirtschaft bat. 
kam das Gespräch mit dem Kolchosvorsiticnden Jakob Gehring ganz 
unverhofft auf die Beziehungen der zwei Wirtschaften überhaupt. Sie 
sprachen über so manches „Wie" und „Was" und kamen zum Entschluß, 
den Wettbewerb auf einer neuen Grundlage zu organisieren. Der stärkere 
wollte dem schwächeren die Hand reichen.

Dieses Gespräch war der Anfang von weiteren Schritten. Bald dar­
auf besuchte eine Delegation mit dem Vorsitzenden des Kolchos „30 Jahre 
Kasachstan” Jakob Gehring und dem Sekretär des Parteikomitees Otto 
Gerlitz an der Spitze den Wolodarskl-Kolchos. Da der Delegation die 
Hauptspezialisten und die anerkannten Meister aller 'führenden Abschnit­
te der Produktion angehörten, war die Bekanntschaft mit der Wirtschaft 
eine gründliche.

Die Analyse der Mängel in der Arbeit der Wirtschaft, die Vorschläge, 
wie diese Mängel zu beseitigen wären, bestimmten in den Hauptzügen 
den Plan der Patenhilfe, der in den Versammlungen beider Kollektive 
erörtert wurde.

Hier einige Punkte, die im Plan der Patenhilfe der Werktätigen des 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan" für den Wolodarskl-Kolchos vorgesehen 
sind: Zwecks Erweiterung und Fcsligung der Futterbasis mit Saatgut 
von Futtcrlcgumlnosen aushelfen und die eigenen Erfahrungen in der 
Futterproduktion übergeben, damit die Patenwirtschaft diese Aussaatflä­
chen 1975 auf 700 Hektar bringen kann. Bei den Farmen Saatfolgen 
von Hackfruchtkulturcn und Futtcrlcguminosen auf einer Fläche von 150 
Hektar schaffen. Ab 1972 mit der Produktion von Vitamingrasmehl begin­
nen und helfen, in den nächsten 2-3 Jahren für jede Kuh nicht weniger 
als 3 Tonnen Anwelksilage einzulegcn. Dem Kolchos In der Abschheßung 
der Mechanisierung der arbeitsaufwendigen Prozesse auf allen Farmen 
Hilfe erweisen. Zwecks Hebung der fachlichen Qualifikation der Fach­
leute. Mechanisatoren. Viehzüchter die. Kolchosbauern au lehren, die Zwei­
ge der Kolchosprodukfion nach de • fortschrittlichen Methoden zu führen. 
Die Patenschaft über die Arbeit des iKhibs, fler Bibliothek und anderer 
Kultur- und Aiifklärungsanstalten übernehmen.

Der Plan- sieht auch einen ständigen Austausch der Erfahrungen auf 
dem Gebiet der Arbeit der Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts-und Komso­
molorganisationen, in der Organisierung des sozialistischen Wettbewerbs 
und der Bewegung für kommunistische Arbeit vor.

Bald'nach der ersten Delegation fuhr eine zweite Gruppe von Fach­
leuten in den Wolodarski-Kolchos. Der Buchhaltergehflfe Heinrich Schrö­
der half in der Ausarbeitung einer Bestimmung über die Arbeitscntlohnung 
Und der WAO-Pläne. Der Zootechniker Viktor Scheuermann machte sich 
mit der Schweinefarm bekannt und kam zusammen mit den örtlichen 
Schweinezüchtern zum Entschluß, daß hier eirje ganze Umgestaltung not­
wendig ist: enderc Futterrationen für die Tiere, eine Umplanung der Pro­
duktionsräume. eine neue Futterküche. Wärmekästen für die Fer­
kel u. a. in. Zur Verbesserung des Raascbestandes übergibt der Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan" tüO trächtige Zuchtsauen- der Pate^wirtscbaft. So 
wird ein Rassekern geschafft werden.

Nun darf man aber nicht meinen, daß es im Wolodarskl-Kolchos keine 
positiven Beispiele gibt. Obwohl cs auf den Farmen in Organisationsfra- 
gen eine Reihe von Mängeln gibt nahm diese Wirtschaft im vergangenen 
Jahr in der überplanmäßigen Milchliclcrung an den Staat im Rayon 
Uspcnka den zweiten Platz xin. Bei solchen Melkerinnen wie Galina 
Baljuk und Helene Penner können viele ihre Kolleginnen aus dem Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan" in die Schule gehen.

Nachdem die Paten einigemal den Wolodarski-Kolchos besucht hatten, 
sprachen die Viehzüchter der Patenwirtschaft den Wunsch aus, auch mal 
die Errungenschaften des Kolchos „30 Jahre Kasachstan" mit eigenen 
Augen zu sehen. So knüpfen sich zwischen zwei Kollektiven engere Ver­
bindungen an.

Nicht nur selbst gut arbeiten, in allen Zweigen der landwirtschaftli­
chen Produktion große Erfolge erzielen, sondern auch den Nachbar lehren, 
wie solche Erfolge »rreicht werden können — das ist die Grundlage der 
Beziehungen zwischen den Patenkolchosen.

Die ersten Schritte sind gemacht. Jetzt geht cs darum, In allen Pro- 
duktionsglicdern die engsten Verbindungen herzustcllcn, um einen weiteren 
allgemeinen Aufschwung zu erzielen.

Aufgaben 
der
Bauarbeiter

Gebiet Pawlodar

J. FRIESEN, 
Sonderkorrespondent der „Freundschaft”

Vor kurzem fand in der Stadt 
Rudny eine erweiterte Sitzung des 
Kollegiums Glawkustanalstrol statt, 
auf der das Fazit der Arbeit der 
Baulruste für 1971 gezogen und die 
Aufgaben für das Jahr 1972 erörtert 
wurden.

Die territoriale Hauptverwaltung 
für .Bauwesen in den Gebieten Ku­
stanal und Turgai wurde vor drei 
Jahren in der Stadt Kustanai ge- 
Srundet. In dieser Zeit leistete diese 

auverwalhing ein großes Volumen 
Bau- und Montagearbeiten, wurden 
viele Objekte fertiggestellf. Wenn 
1969 ein Arbeitsumfang für eine 
Summe 90,5•Millionen Rubel gelei­
stet wurde, so waren cs 1971 115.4 
Millionen Rubel. Im vergangenen 
Jahr schenkte man der Inbetrieb­
nahme von Produktionsobjekten 
und -kapazltâten besonders große 
Aufmerksamkeit. Das hatte zur Fol­
ge. daß viele Objekte fcrtlggestcllt 
wurden. Es genügt zu sa­
gen, daß der Trust „Sokolowrud 
strol" den Plan der Bau- und 
Montagcarbcltcn zu 109 Prozent er­
füllt hat. neue Kapazitäten auf dem 
wichligsten Bauvorhaben — dem 
Körnungsfabrikkomplex — in Be­
trieb gesetzt, eine Schule für 960 
Schüler, 74 200 Quadratmeter 
Wohnungen und andere Objekte 
sind bester Qualität und werden 
Immer in viel kürzerer Frist been­
det als analoge Arbeiten in anderen 
Unterabteilungen der Hauptverwal­
tung. Der Trust „Kustanaistroi" ar­
beitete Im Verlaufe des Jahres 
rhythmisch, überbot von Monat zu 
Monat seine Produktionsaufgabe, 
was auch eine Erfüllung des Jah­
resplans zu 106 Prozent zur Folge 
hatte. Hier hat man die höchste 
absolute Produktivität pro Arbeiter 
In allen Unterabteilungen der 
Hauptverwaltung erzielt. Nach den 
Resultaten des sozialistischen Uni­
onswettbewerbs für das zweite, 
dritte und vierte Quartal wurde dem 
Trust der erste Platz mit Überrei­
chung des Banners des Ministerrats 
der UdSSR und des Zentralen Ge­
werkschaftsrats und der ersten 
Geldprämie zuerkannt. Der Umfang 
der geleisteten Arbeit im Jahr 1971 
stieg im Vergleich zu 1969 um 7.3 
Millionen Rubel. Im verflossenen 
Jahr wurden die Spinnerei des Ku 
stanaicr Kammwoll-TuchkombinaL, 
ein großes Zicgelwerk mit einer 
Leistungsfähigkeit von 40 Millionen 
Ziegel pro Jahr, und andere Objck 
te in Betrieb gesetzt. Solche wesent­
liche Fortschritte in der Arbeit des 
Trusts „Kustanaistroi" kamen 
durch die Konzentrierung der Auf­
merksamkeit der Ingenieure und 
Techniker des Trusts auf eine bes­
sere Arbeitsorganisation und
eine große Rationalist e-
rungstätlgkcit zustande. Es genügt 
zu sagen, daß der Nutzeffekt allein 
von der Einführung der Rationali­
sierungsvorschläge 365 000 Rubel im 
Jahf tjetrug.

Gegenwärtig werden Fragen der 
Verstärkung des Trusts gelöst, neue 
Bauverwaltungen gegründet. Maß 
nahmen zur Erweiterung der Pro­
duktionsbasis ergriffen.

Auch vor den Bauarbeitern des 
Trusts „Lissakowskrudstroi" stehen 
große Aufgaben: sie müssen zwei 
Baufolgen des Lissakowsker Berg- 
bau-Hüttcnkominats in Betrieb set­
zen.

In der Sitzung des Kollegiums 
des Trusts „Gfawkustanaistroi" 
wurden sozialistische Verpflichtun­
gen für das würdige Begehen des 
50. Gründungstags der Union der 
Sozialistischen 
übernommen.

Sowjetrepubliken

A. HEINZE

IM achteij Planjahrfünft er­
starkten die spezialisierten 

Geflügelsowchose und Geflügelfa­
briken noch mehr und wurden auf 
eine feste Industriebasis überführt. 
Die Geflügelzucht wurde zu einem 
der wichtigsten Zweige dcrfccsell- 
schaftsclgenen Tierauchtschaft'cigmen ' kraucht.

Gegenwärtig gehören zur 
nlgung „Kssptfzéprcm 39 < 
lästerte Geflüeclsowchose und.isiertc Geflügelsowchose und Geflü­
gelfabriken der Republik. In diesen 
Wirtschaften steht die Produktion 
von Geflügelfleisch und Eiern auf 
industrieller Grundlage. In den 
Brütereien, in den Räumen für die 
Aufzucht des Junggeflügels, für 
Zucht des erwachsenen Herdebuch-, 
Gebrauchsgcflügels, sowie für die 
Mast sind alle. Arbeitsvorgänge 
nach dem letzten Wort der Technik 
mechanisiert.

Das alles trug dazu bei, daß sich 
die Gcflügelzucnt der Republik in 
den letzten Jahren aus einem ver­
lustbringenden in einen hochrcnta- 
bien Zweig der landwirtschaftlichen 
Produktion verwandelt hat.

Von Jahr zu Jahr vergrößert sich 
die Zahl des Geflügels in den Wirt­
schaften der Vereinigung „Kaspll- 
zeprom”. Auf den I. Januar 1972 
hatten die 39 spezialisierten Wirt­
schaften über 9 Millionen Stück 
Geflügel. Die größten Wirtschaften 
— die Geflügelsowchose ..Täranow- 
skl" und ..Akmolinski”. die Stschu- 
tschinsk^r Geflügelfabrik haben 
400 000—500 000 Stück Geflügel.

Neben der Vergrößerung des Gc- 
flügclbcstands wird in den Wirt­
schaften eine ernste Rassezuchtar­
beit geleistet, die auf die Steige­
rung der Legeleistung der Hühner 
und die Verbesserung der Flcisch- 
qualitât . gerichtet ist. Zu diesem 
Zweck schallen die Wirtschaften 
sich hochproduktive» Rdssegcflügel 
aus den Rassercssourcen des Lan­
des an. um ihren Gefiügelbestand 
zu verbessern, die Produktivität zu 
steigern.

Eier für unseren Tisch
Henne

in allen Wirtschaften des Systems 
„Kasptizcproin" durchschUHtlich 208 
Eier. In den Bestwirtsclnftcn aber 
werden 230 Eier und mehr je 
Leghenne erzielt. Die besten Geflü­
gelzüchterinnen steigerten die Le­
geleistungen der von ihnen betreu­
ten Hühner noch mehr. Die Ge­
flügelzüchterinnen Irma Melzer, Eva 
Reichert und Antonina Furenkowa 
aus dem Sowchos „Taranowski" 
erzielten im vergangenen Jahr 266 
und mehr Eier je Leghenne.

Die Steigerung der Legeleistun­
gen der Hühner trägt dazu bei, 
daß die Wirtschaften der Vereini­
gung „Kasptizcprom" den Plan des 
Verkaufs von Eiern an den Staat 
alljährlich erfüllen laid überbieten. 
So hat die Geflügelfabrik „Bisch- 
kulskaja", Gebiet Nordkasachstan, 
im ersten Jahr des'Planjahrfünfts 
21,5 Millionen Eier oder 143,2 Pro­
zent vom Plan an den Staat ver­
kauft. Eine bedeutende Planüberbie­
tung haben die Geflügelsowchose 
„Taranowskf“ und „Avangard".
-Alle Wirtschaften des „Kasptize- 

prom” verkauften im Jahre 1971 
704.8 Millionen Eier an den Staat, 
davon 135.5 Millionen über den 
Plan hinaus.

Gleichzeitig mit der Steigerung 
der Produktivität der Hühner sin­
ken die Gestehungskosten der Eier. 
In 13 Wirtschaften der nördlichen 
Gebiete unserer Republik kamen 
tausend Eier 54 Rubel 67 Kopeken 
zu stehen, was um 3 Rubel billi­
ger als geplant ist.

Die spezialisierten Geflügelzucht- 
Wirtschaften haben das Ausbrüten

von Kücken und Enten in den 
größten Brüteleien bei hohem Me­
chanisierung»- und Automatisle- 
rungsniveau’gemeistert. E». genügt 
hinzuweisen, daß der Brutprozent 
80 und mehr beträgt.

Die hohen Kennziffern der Er­
halturig des Junggeflügels hei der 
Zucht schaffen gute Möglichkeiten g 
für die Remonte der Produklionshcr- 
de, für die Planerfüllung der Stci-B 
gerung des Geflügelbestandes, dleB 
Überführung des Geflügels zur'S 
Mast und Erfüllung der Pläne der . 
Produktion von Geflügelfleisch und 9 
des Verkaufs desselben an den ■ 
Staat.

Allein im ersten Jahr des Plan- ■ 
jahrfünfts verkaufte die Geflügel-9 
(abrik „Kustanaiskaja" 623 Tonnen I 
nahrhaftes Diätfleisch an den Staat, 
der Sowchos „Akmolinski" — 654 
Tonnen, die Geflügelfabrik „Komso- 
molskaja" — I 683 Tonnen.

Insgesamt verkauften die Wirt­
schaften des Systems „Kasptize- 
prom” im ersten Jahr des neunten 
Planjahrfünfts 18 930 Tonnen Ge-\ 
flügelfleisch an den Staat.

Diese Wirtschaften erweisen den g 
Sowchosen, Kolchosen und der Be- • 
völkerung bedeutende Hilfe da- ■ 
durch, daß sie ihnen Rassejunggc- 
flflgel verkaufen. Allein im ver- 
fangenen Jahr verkauften die Gc- 
ügelsowchose „Akmolinski" und 

„Ishewski" den Wirtschaften des 
Gebiets Zelinograd 820 000 Kük- 
ken.

Die hohe Produktivität des Ge­
flügels irt den spezialisierten Ge­
flügelsowchosen und -Fabriken der 
Republik schaffen die Möglichkeit 
für die Produktion von Eiern und 
Geflügelfleisch geringer Geste­
hungskosten. was den Wirtschaf­

ten ermöglicht, von Jahr tu Jahr 
die Einnahmen zu vergrößern und 
ihre ökonomische Basis zu festi­
gen.

Alle Geflügelzuchtwirtschaften 
der nördlichen Gebiete der Repu­
blik schlossen das erste Jahr des 
neunten Planjahrfünlts mit Ge­
winn ab. Die Werktätigen 
des Sowchos „Taranowski". Ge­
biet Kuslanal, bekamen im Jahre 
1971 2 Millionen 965 000 Rubel 
Reingewinn, Insgesamt erzielten 
die 13 Wirtschaften des Nordens 
unserer Republik, die vom Zelino- 
grader Intergebietstrust „Ptizc- 
prom" betreut werden, im vergan­
genen Jahr eine Gewinnsumme von 
13 Millionen 455000 Rubel gegen­
über 7 Millionen 428 Rubel laut

Auch das zweite Jahr des Plan- 
Jahrfünfts Ist nicht schlecht gc 
startet. Die Geflügelzüchter des 
Sowchos „Akmolinski" haben sich 
zum Beispiel verpflichtet, im Jah­
re 1972 30 Millionen Eier oder 3 
Millionen über den Plan hinaus 
an den Staat zu liefern. Allein im 
Januar haben sie 2 Millionen 
658000 Eier an den Staat geliefert, 
d. h. 40 Prozent vom Quartalplan. 
Die Geflügelzüchter dieser Wirt­
schaft sind bestrebt, den Quartal­
plan des Verkaufs von Eiern an 
den Staat in der ersten Märzdeka­
de abzuschließen. Solche Meldun­
gen treffen auch aus den anderen 
Wirtschaften dieser Vereinigung

W. ALTERGOTT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Zelinograd

LEBENSADER
HUNDERTTAUSEND KILOMETER
ERDÖL- UND GASROHRLEITUNGEN

Die Rohrleitungen werden olt Lebensadern genannt. Das Ist auch so. 
Die unterirdischen frassen durchqueren gleich Blutadern das große Ter­
ritorium des Sowjetlandes in verschiedenen Richtungen.

Ein verzweigtes und mächtiges Netz vun Gas- und Erdölleitungen 
wurde in der Sowjetunion geschaffen. Gegenwärtig beträgt die Gesamt­
länge derselben über 100 000 Kilometer. Sie befördern den vortrefflichen 
Brenn- und Rohstoff in die Beiriebe und Wärme In die Wohnhäuser. 
Hier nur einige Zahlen. In letzter Zeit werden In der UdSSR durch­
schnittlich 2.5—2,8 Millionen Wohnungen pro Jahr gaslfizlert. Gegenwär­
tig gebrauchen über 90 Millionen Menschen Gas Im häuslichen Leben.

Der Staat übernimmt alle Ko- 
stenauiwändc für die Gasifizierung 
der Wohnungen, das Aufstellcn 
von Gasherden und Durchlaufer­
hitzer , miteingeschlossen. Die 
Bevölkerung bezahlt nur die Ko­
sten des faktisch ausgenutzten 
Brennstoffs. Wobei der Preis für 
Gas viel niedriger ist als für alle 
anderen Brennstoffarten. Deshalb 
spart die Bevölkerung des Landes 
durch den Gebrauch von Gas im 
Alltagsleben Ober 500 .Millionen 
Rubel jährlich ein.

Die Verwendung von Naturgas 
in der Industrie ermöglicht es, noch 
höhere technisch-ökonomische 
Kennziffern «u erzielen. Mit Gas 
arbeiten gegenwärtig über 100 
Hochöfen, die 85 Prozent des im 
Lande erzeugten Gußeisens liefern. 
Da« Gas verdrängt Immer aktiver 
die teure Kokskohle

Wie bekannt, ist Erdöl ein yerl- 
voller Rohstoff Iflr die Industrie. 
Aus ihm werden Tausende Erzeug­
nisarten hergestcllt. Nicht minder

wichtig' ist eine andere Rolle des 
Erdöls und de» Gases — die umge- 
»faltende. Sie bringen Leben in die 
Wüsten und Taigawälder. Dort, wo 
man die Vorkommen zu erschlie­
ßen beginnt entstehen Siedlungen, 
Städte. Schließlich tragen Erdöl 
und Ga» zur Entwicklung der Pro­
duktionskräfte ganzer Wirtschafts- 
ravons und des ganzen Landes hei.

blc Berechnungen der Fachleute 
zeigen, daß die Transportierung 
von Erdöl und Gas In Rohrleitun­
gen besonders vorteilhaft ist.

Das ist der kürzeste Weg und 
Hauptsache, mit kleinsten Verlu­
sten, und die unterirdischen Tr.,s; 
»en funktionieren sicher bei belie­
bigen Wetterverhältnissen.

Vom heutigen Fünfjahrpfan 
(1971 — 1975) wird eine rapide Ent­
wicklung der Erdöl- und Gasindu­
strie vorgesehen. Der Zuwachs, der 
Erdölgewinnung soll 147 Millionen 
Tonnen und von Gas 122 Milliar­
den Kubikmeter betragen. Folglich 
werden die bisher funktionierenden

Rohrleitungen, die eine bestimmte 
projektierte Produktivität besitzen, 
nicht Imstande sein, mit stärkeren 
Erdöl- und Gasströmen fertig zu 
werden. Deshalb wird dem Bau 
neuer Magistralen eine so wichtige 
Bedeutung zugemessen. Ein gro­
ßer Teil unterirdischer Trassen, 
deren Bau bis 1975 abgeschlossen 
werden soll, wird Im Osten des 
Landes — in Westsibirien und Mit­
telasien ihren Anfang nehmen.

Vor einigen Jahren wurde die 
Gasleitung Mittelasien — Zentrum 
in Betrieb genommen. Sie half, die 
Brennstoffbilanz des europäischen. 
Teils der UdSSR bedeutend zu ver­
bessern. Im laufenden Planjahr- 
lünft werden die dritte und die 
vierte Baufolge dieser Magistrale 
gelegt werden. Dadurch werden 
neue Vorkommen In Turkmenien 
und auf der Halbinsel Mangy- 
schlak In Kasachstan in Belneb 
genommen. Die Rohrleitung Mit­
telasien — Zentrum wird die mäch­
tigste Gasleitung des laufenden 
pFanjahrfünfts in der UdSSR sein.

Die schon funktionierende Gas­
leitung Westsibirien — Ural soll 
fertiggebaut werden. Hier werden 
weitere 3 stählerne Magistralen 
ziehen, der sibirische blaue Brenn­
stoff wird nach Kasan und Gorki 
kommen.

Von wichtiger Bedeutung für die 
Wirtschaft des Landes Ist die Gas­
leitung „Nordlicht", ihre Bestim­
mung Ist, daß westsibirische Gas 
In das Zentrum Rußlands, nach der 
Ukraine, In die baltischen Repu­
bliken sowie Ins Ausland zu be­
fördern. Der Bau der Trasse be­
gann schon im vergangenen Plan­
jahrfünft Ihr erster Abschnitt Uch­
ta—Torshok ist schon in Betrieb ge­

Im Sowchos „40 Jahre Kasach­
stan" geht die Traktorenreparatur 
Ihrem Ende zu. Im sozialistischen 
Wettbewerb um eine vorbildliche 
Vorbereitung der Frühjahrsaussaat 
haben die Reparaturarbeiter aus 
der Motorenhalle der Werkstatt vor­
treffliche Resultate aufzuweisen. 
Jakob Krause (links), Nikolai 
Sapsal und Daniel Naiz erzielen 
bei guter Qualität der Arbeit täg­
lich eine bedeutende Sollflberbie- 
tiing.

Foto: D. Reinwalder

Mechanisatoren­
nachwuchs

Erhöhte
Verpflichtungen

Die Werktätigen des Kolchos 
..Belbassar”. Rayon Tschu. mach­
ten sich mit dem Aufruf der Ar­
beiter. Kolchosbauern und Fach­
leute der Landwirtschaft. des 
Rayons Bulajewo. Gebiet- Nord- 
kas’aehstan. bekannt und über­
nahmen erhöhte Verpflichtungen. 
Wenn sic Im vergangenen Jahr 
z. B. 400 Zentner Zuckerrüben 
je Hektar elribrachten, so will 
man In diesem Jahr ihren Hektar­
ertrag auf 450 Zentner bringen. 
Auf 17 Zentner vom Hektar will 
man den durchschnittlichen Ge­

treideertrag bringen. Auch In 
der Viehzucht wurden konkrete 
Aufgaben vorgemerkt. Von jeder 
Kuh sollen von 250 bis 300 Kilo 
Milch über den Plan gemolken 
werden, das Schlachtgewicht 
der Schweine soll 115 Kilo aus­
machen. das der Rinder — 350 
Klio.

Die Kolchosbauern bekräftigen 
Ihre Worte mit Taten. So wurde 
auf der ganzen Fläche der Win­
tersaaten die Flugzeugbestäubung 
durchgeführt. Die Reparatur der 
Traktoren ist abgeschlossen, es

wird die Heu- und Getreideernte­
technik überholt. Besonders er­
folgreich arbeiten In der Werk­
statt die Brüder Konrad und Li­
nus WotscheL Ernst Arndt. Mer 
Slnbal Dshaksylykow, Joseph 
aufmann, Leo Knarr. Johannes 

Seßler. Alexander Boger und 
SchederTolumbekow, die Ihre Ma­
schinen vorfristig überholt haben 
und Jetzt andere Arbeit verrlch 
ten.

Zu 80 Prozent Ist der Quartal­
plan der MllchUeferung an den 
Staat erfüllt. Das ganze Aussaat 
gut Ist auf die erforderliche Kon­
dition gebracht. Auf die Felder 
wurden 4 000 Tonnen Stalldung 
transportiert.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dahambul

setzt. Jetzt wird^auf der Trasse 
der einzigartigen Rohrleitung ein 
noch größeres Bauvolumen gelei­
stet werden.

Die Besonderheit der gegenwärti­
gen Entwicklungsetappe des Rohr­
leitungstransports in der UdSSR 
besteht jetzt darin, daß die Rohr­
leitungen in große Gastransports} - 
steme vereinigt werden. Es sind 
ihrer schon acht: die Zentrale, die 
Östliche und Westliche-in ' ,der 
Ukraine, die Wolgaleilung, die 
Kaukasische, die Mittelasiatisch . 
die Uralcr und die Leitung Mittel 
asicn — Zentrum. Was- ergibt das? 
Sehr viel. Es wurde möglich, die 
Gasströme biegsamer zu lenken, 
dasselbe rechtzeitig und in nötiger 
Menge den Verbrauchern zu lie­
fern.

Im laufenden Planjahrfünft wird 
die Schaffung eines Einheitlichen 
Gaslcitungssystcms des Landes irn 
Grunde genommen abgeschlossen

In den sechziger Jahren wurde 
In Westsibirien eine wahre Entdek 
kung des Jahrhunderts gemacht 
die sowjetischen Geologen entdeck­
ten über vierzig nach ihrem Vorrat 
einzigartige Vorkommen von flüssi­
gem Brennstoff. Darunter die 
Erdölpcrle Samotlor. die auf unse­
rem Planeten nicht Ihresgleichen 
kennt. Diese Vorkommen werden 
eifrig erschlossen — hier werden 
im läutenden Planjalirfönft neue 
Pipelines ihren Anfang nehfnen, die 
den Brennstoff in die Erdölverar­
beitungswerke des Zentrums, des 
Ostens und des Südens des Landes 
befördern werden.

Die Übersicht dessen, was das 
Sowjetland Iflr die Entwicklung 
des Rohrleitungstransports gelei­
stet hat und leistet, wäre nicht

vbll, wenn wir nicht einige Worte 
über die berühmte Erdölpipelinc 
„Drushba" sagen würden, die hoch­
qualitativen Brennstoff vom Wol- 
gaufer an die Betriebe Ungarns, 
der Deutschen Demokratischen 
Republik, Polens und der Tsche­
choslowakei befördert. Die Ma­
gistrale funktioniert rhythmisch, 
ununterbrochen. die Verbrau­
cher bekommen das Erdöl zu 
genau festgesetzter Frist und in 
nötiger Menge. Die Rohrleitung 
entwickelt sich ständig. Im laufen­
den Planjahrfünft wird man ihre 
zweite Baufolge vollenden.

Die unterirdischen Magistralen 
für flüssigen Brennstoff sind vor­
läufig getrennt. Im 9. Planjahrfünft 
soll die Vereinigung der Erdöllei­
tungen zu einem einheitlichen Sy­
stem beginnen. Das wird es er­
möglichen, die Ströme des „schwar­
zen Goldes" effektiver und ratio­
neller zu verleiten.

Große technische Veränderungen 
gehen am Bau der Erdöl- und Gas­
leitungen vor sich. Man wendet 
gegenwärtig in der Sowjetunion 
heim Legen von Gashauptleitunjen 
Rohre mit einem' Durchmesser von 
I 420 Millimetern und lür die Erdöl­
leitungen Rohre mit einem Durch­
messer von 1220 Millimetern an. 
Beim Legen der Stahltrasse sind 
die meisten Operationen mechani­
siert. Den sowjetischen Bauarbei­
tern stehen nifichtfgc Bagger. Rohr- 
.Icgckränc, Isolationsmaschinen und 
andere Technik zur Verfügung.

Pawel GALONSKI, 
Mitglied des Staatlichen Plan- 
komiiees der UdSSR. Kandidat 
der technischen Wissenschaf­

ten (APN)

Wertvolles Produkt 
aus Abfällen

RUDNV. (KasTAG). Die Erbauer 
des Trusts „Sokolowrudjtroi” be­
gannen mit dem Einrammen von 
Stahlbetonpfählen in das Funda­
ment des Hauptgebäudes des Vcr- 
suchsindustrlekomplcxes zur Ge­
winnung von seltenen Metallen aus 
den Abfällen der Eisenerzverarhci- 
tung im Erzaufbercilungskombinal 
Sokolowka-Sarbai. Die Bestim­
mung des Komplexes ist die Ver­
vollkommnung der Technologie der 
industriellen Gewinnung dieser 
wertvollen Produkte aus den Ab­
fällen der Erzaufbereitungsfabrik 
des Kombinats, die gegenwärtig in 
Halden befördert werden.

Der neue Komplex soll J974 an- 
laufcn.

Die Felder des Rayons Shaksy 
wie auch die des ganzen Gebiets 
Turgai sind reichlich mit Schnee 
bedeckt. In allen Wirtschaften 
wird ein größtmöglicher Feuch­
tigkeitsvorrat geschaffen. In den 

| Sowchosen wird das Samengut 
[ vorbereitet, werden Dünger auf 
die Felder gefahren und wird die 
Landtechnik bereitgestellt. Die 
Ackerbauern von Shaksy haben 
allen Grund, eine reiche Ernte 
zu erwarten.

Eine wichtige und verantwor­
tungsvolle Aufgabe 1m Kampf für 
eine hohe Ernte Ist die Heranbil­
dung von Kadern. Die Kommuni­
sten des Dorfes verwirklichen zur 
Zelt die Devise: ..Für Jede Ma­
schine — einen Mechanisator." 
Das heißt, daß Jede Wirtschaft 
ihre eigenen Mechanisatoren ha­
ben will, denn Im Vorjahr war 
man wahrend der Ernteeinbrin­
gung gezwungen. Leute von der 
Sette heranzuziehen.

Um dieses Problem zu lösen, 
wurden In allen Wirtschaften Me- 
chanlsatorenlehrgänge organi­
siert, die nach einem Viermonats­
programm arbeiten. Den Lehr­
gang für Kombineführer besu­
chen 342 Personen, für Traktori­
sten — 97. Außerdem wur­
den Lehrgänge für Schofföre 
und für Erhöhung der Fahrer­
und Traktoristenklasse organi­
siert.

Sehr ernst ging man an diese 
Sache in den Sowchosen „Ischlm- 
skl ", ..Lenin”. ..Kalinin". „Shak- 
slnskl” und anderen Wirtschaften 
heran. Hier werden zu Je 30 Me­
chanisatoren ausgebildet. An den 
Lehrgängen kann man Menschen 
verschiedener Berufe antreffen: 
Viehzüchter und Bauleute. Ab­
gänger der Schulen und Mechani­
satoren, die noch einen zweiten 
Beruf meistern wollen. Aktiv 
werden die Lehrgänge von Korn 
somolzen besucht. Im Sowchos 
..Kalrakty” zum Beispiel sind es 
Ihrer 20. Im ..Kljmlnskl” — 
13 usw. Außerdem werden noch 
73 Jungen und Mädchen In der 
Kljmaér Technischen Berufsschu­
le zu Mechanisatoren herangebll- 
det.

Der Unterricht an den Lehr­
gängen ist 1m vollen Gange. Im 
Frühjahr werden sich die Reihen 
der Dorfmechanisatoren durch 
neue und Junge Kräfte auffüllen.

W. WEIDENBACH

Gebiet Turgai

Im Gleichschritt
Die Schweinegroßfarm des 

Mallln-Sowchos, Gebiet Kustanal. 
wurde als eine der besten spezia­
lisierten Tlerzuqhtkomplexe der 
Republik anerkannt. Für die er­
zielten Arbeltserfolge lifi ersten 
Jahr des neunten Planjahrfünfts 
wurde sie mit einem „Mos- 
kwltsch" prämiert, und die besten 
Produktionsarbeiter erhielten 
Wertgeschenke.

54 Schweinewärter der Groß­
farm absolvierten Im Fernstudium 
die Landwirtschaftlich-Technische 
Berufsschule In Taranowskoje

der Besten
und erhielten den Berufstitel 
Viehzüchter-Mechanisator. Einen 
Ansporn zum Studium gibt auch 
das Im Jahre 1969 eingeführte 
Klasseri-Entlohnungssystem der 
Farmschaflenden: eine Schweine­
wärterin mit erhöhter Tarifgnip- 
pe bekommt zu Ihrem gewöhnli­
chen Lohn einen Zuschlag.

Im ersten Jahr des Planjahr­
fünfts verkaufte die Farm an den 
Staat. 21 000 Zentner Fleisch — 
fast doppelt soviel wie 1970.

(KasTAG)
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Wie werden Sie bedient

Im Gleichschritt 
mit Frau Mode

VOR Jahren waren die Dorf- 
einwohncr der Meinung, daß. 

>-enn sic ein gutes 'Essen auf dem 
Tisch und warme Kleidung haben, 
der Mensch weiter nichts braucht. 
Diese Zeiten sind dahin. Heute will 
der Kolchosbauer und Sowchosar- 
beiter schön, der Mode gemäß ge­
kleidet. gut und höflich bedient 
Sqjjntcr den Zweigstellen des Mo- 

deatclicrs 2. Klasse des Stadt- 
dicnstlcistungsko m b i n a t s von 
Stschutschinsk erfreut sich die Nä- 

-herei 4m Sowchos Urumkaiski“ 
eines guten Rufs. In den hellen 
irMindlichcn Räumen gibt cs im­
mer viele Besucher, vorwiegend 
Tabuen. Das Kollektiv der Näherei 
ist bestrebt, ihren verschiedenen 
Wünschen nachzukommen., sie ele­
gant und hübsch zu kleiden.

„Wer die Wnhl hat, der hat auch 
elfe Qual", seufzt die Kundin Mari» 
Qrünwald, vor den in reicher Aus- 
WÄI vorhandenen Stoffmustern 
Stehend, „ein Stoff ist besser als 

er andere, welche Farbe paßt aber 
am besten?!"

,Tch würde Ihnen den dunkel­
braunen Wollstoff empfehlen. Die 
Târbc steht Ihnen gut. Er ist knit­
terarm“, sagt die Filialeleiterin An- 
tonina Duchowitsch. „Den richti­
gen Schnitt wird Ihnen unsere Zu­
schneiderin Maria Maschuk aus- 
suchen helfen, sic besitzt Erfah­
rung und Geschmack dazu.“

Für musterhafte Ausführung der 
Kundenbcstellungcn sorgen ’ die 
fleißigen' Näherinnen, die Schwe­

stern Leokadla Schirei und Wanda 
Gudwitsch. die Schwestern Elisa­
beth Schmidt und Helene Bergen. 
Agneta Baschtowa und Nadesnda 
Nctessowa. Sie nähen Winter- und 
Sommermäntel, Kleider. Träger­
röcke, Damen- und Herrenkostüme. 
Hosenkostüme für junge Frauen 
und Mädchen — einfache, prakti­
sche Kinderkleidung u. a. m.

Das kleine Fraucnkollektiv der 
Näherei arbeitet mit Verantwor­
tungsgefühl und kommt seinen 
Aulgaben gut nach. Das zeigt die 
allmonatliche Planüberbietung. Für 
sein Können und Wissen, für seine 
ästhctisch-künstleriSche Qualitäts­
arbeit wurde dem Kollektiv der 
Ehrentitel „Brigade ausgezeichne­
ter Qualität" verliehen.

Ich unterhielt mich’ noch mit An- 
lonina Duchowitsch. als draußen 
ein Auto huntc.

„Das ist Alexej Tschernczki mit 
der Wanderwerkstatt. Laut-Zeit­
plan werden zweimal wöchentlich 
Ausfahrten in die entlegenen Sied­
lungen und Farmen gemacht", er­
klärt Antonina Lukjanowna.

Maria Maschuk, schon zur Aus­
fahrt angezogen, treibt zur Eile an. 
Die Meisterin Elisabeth Schmidt 
bindet die letzten fertigen, gebü- 
Seiten Kleidungsstücke ein. um sic 

cn Kunden auf dem Land cirtzu- 
händigen. Bei- der Ausfahrt werden 
neue Bestellungen entgegengenom­
men. Im Vorjahr waren cs 96 Aus­
fahrten, wobei mehr als 600 Be­
stellungen angenommen wurden.

Die Zweigstelle steht Im soziali­
stischen Wettbewerb mit der Filia­
le in Dshamantüs und ging bisher 
noch immer als'Sieger hervor.

„Das Kollektiv der Filiale stellt 
ein arbeitsames Ganzes dar. .Ge­
genseitige Hilfe, Aufmerksamkeit 
und Zuvorkommenheit den Kolle­
ginnen und Kunden gegenüber Ist 
ein Wesenszug einer jeden einzel­
nen Mitarbeiterin. Das Kollektiv er­
freut sich mit Recht der Anerken­
nung und Achtung aller Kunden", 
schrieb die Lehrerin Valentina Jer- 
molenko ins Kundenbuch. Ähnliche 
Dankschriften sind hier noch viele 
eingetragen. Und wer nicht zur 
€^der greift, der verläßt die Nähc- 
rci"-mit einem innigen „Danke- 
schön'C'*i

—H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw
UNSER BILD: Die Meisterin 

Helene Bergen bei der Arbeit
Foto des Verfassers

Hauptstadt des Dongebiets
WENN man zum erstenmal auf 

den Boden des Dongebiets 
tritt, erinnert man sich ungewollt 
an die Scholochow sehen Helden. In 
jedem Entgegenkommenden sucht 
man gierig etwas Kosaklsches. ob­
wohl das alles schon tiefe Vergan­
genheit. Geschichte ist: die Ein­
wohner des Dongebiets sind von 
einem Moskauer oder Tulabewoh­
ner nicht zu unterscheiden.

Unser Bus mit Touristen aus ver­
schiedenen Städten Kasachstans 
fuhr auf der Route Rostow — No­
wotscherkassk.

Wir passierten eine breite Brücke 
über den Dbn. der wie geschmolze­
nes Silber glänzte.

Eine Stunde später fuhren wir 
In .die Sfadt Nowotscherkassk ein. 
An’einer zierlichen Säule aus rost­
freiem Stahl steht in großen Buch­
staben: „Nowotscherkassk, gegrün­
det 1805". Links, unweit vom Weg, 
erhebt sich èin wundervolles Ge­
bilde aus Glas und Beton. Darauf 
in großen Lettern steht das Wort 
„Sarmat“.

„Sarmat ist eine der beliebtesten 
Stätten der Stadteinwohqcr“. sagte 
mein Reisegefährte Pawel aus 
Pawlodar. „Das ist ein Cafe in rus­
sischem Stil. Hier kann man alle 
berühmten Weine des Dongebiets 
kosten."

Unser Bus fuhr am Cafe vorbei 
in Richtung zum Stadtzentrum. 
Altmodische Villen und neue Hoch­
häuser stehen nebeneinander und 
bilden harmonische Ensembles, die 
Straßen sind ganz in Grün gehet- 
tcL Die Stadt 'hat viele Grünanla­
gen. die sie in ein grünes Samtge­
wand zu kleiden scheinen.

DIE Bekanntschaft niit Nowo­
tscherkassk begannen wir im 

berühmten Museum der Geschichte 
des ' Donkosakcntums, auf dem 
Zentralplatz, den eine wundervolle 
Skulptur des Donkosaken Jcrmak 
ziert. und mit dem hohen Dom, in 
dem die sterblichen Überreste der 
Kosalrenheerführer. Helden des Va­
terländischen Krieges 1812, ruhen.

Das Nowotscherkassker Museum 
verfügt über 35000 Exponate und 
Dokumente, cs wurde 1899 gegrün­
det. Hier sind die wichtigsten Etap­
pen der Kriegsgeschichte des Lan­
des . in der Vorrevolutionszeit wi­
derspiegelt — der Siebenjährige 

Krieg, die türkische Kampagne und 
besonders der Vaterländische Krieg 
des Jahres 1812, an dem sich die 
Donkosaken aktiv beteiligten und 
den Dank M. I. Kutusows verdien­
ten.

Eine große Abteilung des Muse­
ums ist dem Bürgerkrieg und dem 
sozialistischen Aufbau, den Ar- 
beits- und Kampfheldentaten der 
Generationen gewidmet, die neue 
Seiten In die Geschichte der Hei­
matstadt geschrieben haben. Die 
Exponate des Musbums widerspie­
geln die Geschichte des Großen Va­
terländischen Krieges und die Tä­
tigkeit der Illegalen in den Tagen 
der Okkupation.

Der Januar 1920 eröffnete in der 
Geschichte der Stadt eine neue 
Seite. Die Säbel der Rotarmisten 
machten einen Strich.unter die Ge­
schichte der Donkontcrrevolution.

Ab Anfang des ersten Planjahr­
fünfts verändert Nowotscherkassk 
sein Antllz. Die Stadt verwandelt 
sich in ein großes Industriezentrum 
des südcuropäischen Teils der 
UdSSR. Neue Betriebe: das Elek­
trolokwerk. das Werk für Bergma­
schinenbau. für Berg- und Getrcidc- 
speichcrausrüstungen. eine Silikat- 
ziegclfabrik gestalten das indu­
strielle Gesicht der Stadt.

Nach dem Krieg entwickelt sich 
die Industrie von Nowotscherkassk 
noch intensiver. Hier hat das Ian- 
desgrößte Werk für Hauptbahnelck- 
trolok mit voller Leistungsfähig- 
keit zu arbeiten begonnen, sind 
neue Betriebe: der Elcktronenbe- 
trieb, der mechanische für Werk­
bankbau. der Betrieb für' syntheti­
sche Erzeugnisse — einer der Erst­
linge der großen Chemie der 
UdSSR — angelaufcn. Als Rohstoff 
für letzteren dient Steinkohle. All 
diese Betriebe wurden im Laufe 
der Planjahrfünfte gebaut.

Die Arbeitshände der^Elektrolok- 
bauer. deren Erzeugnisse in viele 
Länder der Welt exportiert werden, 
mehren den Ruhm der Stadt Im 
laufenden Jahr begeht das Kölle» 
tiv der Elektrolokbauér das 40 
jährige Jubiläum seines Werks

VON den ersten Jahren der So­
wjetmacht an wurde Nowo­

tscherkassk eine Stadt der Hoch­
schulen, wissenschaftlichen For­
schungsanstalten, Techniken. Fach­
schulen.

UNSER GROSSES ZUHAUSE

Die polytechnische Hochschule ist 
eine der größten Lehranstalten des 
Landes In allen Enden unserer 
Heimat arbeiten Ingenieure. Ener­
getiker. Geologen Berg-. Bauarbei­
ter. Chemiker — Zöglinge dieser 
Hochschule.

Weitere vier Lehranstalten: die 
Hochschule für Mellorationsingc- 
nicurc, das Institut für Zootechnik 
und Veterinärmedizin, das land­
wirtschaftliche und das pädagogi­
sche Institut bilden alljährlich 
Hunderte Fachleute mit Hochschul­
bildung aus. Wenn man noch die 9 
Techniken hinzuzählt, so studiert 
jeder Fünfte der 160 000 Einwoh­
ner dieser Stadt.

Wollen wir einen kleinen Bum­
mel durch Nowotscherkassk ma­
chen. Was erzählen uns Ihre Stra­
ßen, Häuser? Die Hauptstraße — 
der'Lcnin-Prospekt — beginnt mit 
einer Grünanlage, wo sieh ein Le- 
nin-Denkmal inmitten von Blumen­
beeten und Bäumen erhebt. Kasta­
nienalleen. zierliche Häuser. Kino- 
theater. Kaufläden. Bewunderns­
wert sind der Prospekt, der den 
Namen des Helden des Bürger­
kriegs Podtelkow trägt, und viele 
andere Straßen, die In üppiges 
Grün der Akazien, Linden, Ahorne 
und Pappeln gebettet sind: Auf 
dem Revolulionsplatz ragt ein 
Obelisk mit Basrelief In den Him­

mel, an dem die Gestellen der 
Revolution shelden des Don — 
F. Podtelkow und M. Kriwoschly- 
kow—. die von den Weißgardisten 
und Kosaken ermordeten ersten Lei 
ter der Donrepublik. geprägt sind.

Die Gedenktafel an einem alten 
Haus (Ecke Sowjetskaja- und 
Swcrdlow-Straße). wo sich im ver- 
Sangcnen Jahrhundert die Postpfer- 

estation befand, erinnert an den 
Aufenthalt A. S. Puschkins und 
M. J. Lermontows in Nowotscher- 
kassk. F

DAS Nowotscherkassker Schau­
spielhaus, das den Namen 

der Schauspielerin W. F. Komissar- 
shewskaja trägt befindet sich jetzt 
in einem großen und mit viel Ge­
schmack ausgestatteten Gebäude. 
Nowotscherkassk besitzt mehrere 
Kinos, ein Haus der Gelehrten, eia 
Haus des Lehrers.

Hier’ wurde ein Museum des 
Künstlers M. B. Grekow, des her­
vorragenden Schlachtenmalers der 
Revolution, eröffnet. Seine Bilder 
..Maschinengewehrwagen', „Reiter­
vorstoß", „In den Budjonnytrupp", 
„In einem Kosakendorf“ und ande­
re, viele von denen der Maler dem 
Museum geschenkt hat, sind weit 
bekannt sie heben sich durch ihre 
außerordentliche Genauigkeit der 
Wiedergabe und Dynamik der 
Handlung hervor.

...Un^cr Bus verließ Nowotscher­
kassk spät am Abend, als sich ein 
elektrisches Lichtermeer über die 
Stadt ergoß. Wir wurden von Kom­
somolzen des Werks für Elektrolok­
bau — gastfreundlichen lustige« 
Jungen und Mädchen — begleitet 
Am Cafe „Sarmat" machte der Bun 
halt — das ist Tradition. sagte 
man uns. Damit die Freundschaft 
fester wird und die Erinnerung hell 
bleibt muß man sie mit dem Saft 
des Donbodens, den im ganzen Lan­
de berühmten Donweincn begießen. 
„Sarmat“ (im Museum erfuhren 
wir, daß so die Stämme hießen, die 
früher diese Orte bewohnten) hat­
te viele Gäste. Man machte uns 
aber einige Tische frei. Es er­
klangen Freundschaftstoastc und: 
„Leb woht Nowotscherkassk. leÂ 
wohl, stiller Don! Die Stadt an dei­
nem Ufer ist eine prächtige Perle, 
die unsere Heimat schmückt."

W. BORGER

' UNSER BILD: Hauptgebäude 
des Nowotscherkassker Polytechni­
schen Instituts

Umweltschutz in der DDR
Alltag der Miliz

Verbrechen vereitelt
DIE DDR hat auf dem Gebiete 

des Umweltschutzes umfang­
reiche Aufgaben zu lösen, ist sie 

. doch ein hochentwickeltes In- 
1 duslritland nllt industriellen Bal- 
. Jungsgeblcten erheblichen Ausma- 
■ ßbs. Ihre Bevölkerungsdichte liegt 
! mit 158 Einwohner pro km’ weit 
' über dem europäischen Durch- 
i schnitt, der nur 72 E'km? beträgt. 
i:‘<Wie in allen Industrieländern, so 
■ -gehören auch in diesem Staat die 
! Reinhaltung der Luft und des
! Wassers zu den vordringlichsten 
, Raoblcmrn Die DDR besitzt zwar 

■'nu ihrer staatlichen Verfügung*- 
! gcwalt über die volkseigene In- 
■ Ätetrie. in ihrer sozialistischen Plan- 

■’ -wirtschait und in den gesetzlichen 
, Grundlagen prinzipiell andere Vor- 
! avssetzungen zur Bewältigung die­

sen.Aulgaben als ein kapitalisti- 
j «eher Staat, dennoch hat sic mit 
■ einigen spezifischen Schwierigkei­

ten zu ringen, die technologisch 
( und materiell nicht leicht zu lösen 
I wind.

E IN großes Problem ergibt sich 
beispielsweise aus der Tat- 

oZehc. daß ihre Elektroenergie- 
' tirtd Wärmeerzeugung zum groß- 
I tan Teil auf Braunkohlenbasis be- 
| ruht. Bei der Braunkohlenverbrcn- 
■ ntfng entsteht aber nicht nur ein 

holler Prozentsatz Flugasche, son- 
I -üern auf Grund des hohen Scliwe- 
i Jdgchaltes der Brauhkohlc in den 
1 Abgasen auch einen großen Anteil 
; an Schwefeldioxyd. Jährlich z gehen 
1 etwa 2.5 Millionen Tonnen Schwefel 
| über dem Land nieder.

- -»Die Schäden sind vor allem an 
den Wäldern abzulcscn. Allein im 
Gebiet Halle-Leipzig sind 60 000 ha 

I Wald geschädigt. davon 40 
j Prozent so schwer. daß der Be­

stand .nicht mehr zu retten Ist. 
■Zwar schadet das Schwefeldioxyd 
nrochwpisbar Tieren und Menschen 

. .weniger als den Bäumen des Wal- 
, des. dennoch dürfte , eine erhöhte 
• Anzahl von Erkrankungen der 
; Atmungjorganc die Folge sein.
• Leider ist diesem Problem nur 
’ schwer beizukommen. Für die Flug- 
; asche und den Ruß gibt cs Elek- 
- -trnfilter, die tn wachsendem Maße 
,Tff die allen Anlagen eingebaut wer­

den, und ein neues Werk darf ohne 
। sic nicht mehr In Betrieb genoni- 
< men werden. Doch generell gibt 

•5 .cs in der ganzen Welt noch keine 
brauchbare und ökonomisch vertret- 

: :lx>re Anlage zur Ausscheidung des 
1 Schwefels aus den Abgasen. Der 
1 -Bau hoher Schornsteine, ein wirk- 
1 ,a»mcs Mittel, um zu hohe Konzen. 
’ Iretlon In der unmittelbaren Ljmgc-
fl--------- ------------------------------------------  

bung zu verhin3ern, verringert zwar 
die merkbarsten Schäden. stellt 
aber keine eigentliche Lösung des 
Problems dar. Sie kann auch in 
der DDR nur auf lange Sicht er­
folgen. in der. Hauptsache dadurch, 
daß man die Braunkohle durch 
schwefelarme Brennstoffe ersetzt, 
vor allem durch Erdgas. Die Vollen­
dung der in Bau befindlichen Erd­
gasleitung — einem Gemeinschafts­
werk von Spezialisten der Sowjet­
union. Polens, der DDR und der 
CSSR — wird erste größere Schrit­
te in dieser Richung ermöglichen. 
Bis dahin werden jedoch alle An­
strengungen unternommen werden, 
um ein Anwachsen der SOj-Emis- 
sion zu verhindern und durch Stand­
ortplanung und andere Maßnah­
men die .Menschen möglichst wenig 
zu gefährden.

WEITERE Probleme ergeben 
sich aus der spezifischen 

WassersituaUon der DDR. Mit 
Jedem Jahr wächst in einem 
modernen Industriestaat die Was­
sermenge. die pro Kopf der Bevöl­
kerung verbraucht wird. Die jähr­
liche Niederschlagsmenge pro Kopf 
ist jedoch in der DDR ziem­
lich niedrig; sie beträgt etwa 
900 m-VE. Mit einer WasMrnut 
zung von 36 Prozent liegt die DDR 
in der Nutzung aller vorkommenden 
Gewässer an der Spitze in der 
Welt (BRD — 16 Prozent).<ln den 
Flußsvslémen der Saa|e. der Wei­
ßen Elster und der Mulde wird al­
les rinnende Wasser 4.4 mal ge­
nutzt. Nach den vorliegenden Prog­
nosen werden sich jedoch diese 
Zidern bis 1980 verdoppeln. Bei 
einer so hohen W-assernutzung wer­
den enorme Anforderungen an die 
Abwässerrcinigung gestellt. Auf die­
sem Gebiet wurde in der DDR in
den letzten beiden Jahrzehnten
viel getan, obgleich cs nicht leicht 
ist. das Erbe der, faschistischen 
Kriegswirtschaft zu bewältigen, 
unter der die großen chemischen 
Werke ausgebapt wurden. <4ihe im 
geringsten für die Reinigung der 
Abwässer Sorge zu tragen. Zielset­
zung «m Rahmen des gegenwärtigen 
Fünfjahrplans ist eine solche For­
cierung des Baus von Reinigungs­
anlagen. daß-aller Abwässer im 
Jahre 1976 Zumindest die mechani­
sche Reinigungsstufe durchlaufen. 
Für neue Industriawerke ist eine 
ausreichende Abwasserreinigung 
vorgesehen, die meist eine biologi­
sche, zuweilen auch chemische Stufe 
einschlleßl. in zwei Jahrzehnten 
des Bestehens der DDR sind insge­
samt 66 Talsperren und Speicher­

becken mit einem Stauraum von 
456 Millionen m' fertiggcstellt 
worden.

DIE Reinhaltung der Natur ist 
jedoch nur ein Teilgebiet 

der aktiven Gestaltung der Um­
welt des Menschen, wie sic im 
1970 beschlossenen „Landeskultur- 
Scsctz" der DDR zur „Steigerung 

er Nutzbarkeit und Produktivität 
der Naturressourcen" und zur „Er­
haltung und Verschönerung der 
natürlichen Umwelt des Menschen" 
Zur Aufgabe gemacht wird. Von 
den Erfolgen, die die DDR auf 
diesem Gebiet aufzuweisen hat, 
möchte ich die Rekultivierung von 
bergbaulich genutzten Gebieten be­
sonders erwähnen.

Braunkohle wird hierzulande aus­
schließlich im Tagebau gefördert. 
Das heißt andererseits: große Flä­
chen werden der normalen Nutzung 
entzogen. Laut Gesetz müssen alle 
diese Flächen nach Beendigung der 
bergbaulichen Nutzung wieder als 
landwirtschaftliche oder forstwirt­
schaftliche Nutzfläche bzw. für 
Erholungszwecke zur Verfügung 
Sestellt werden. Verantwortlich 
afür ist der jeweilige Abbaubetrieh, 

der audi die Kosten trägt. So wur­
den beispielsweise von den im 
Braunkohlengebict Senftenberg bis 
1970 devastierten Flächen von 
3 920 ha bereits 2 032 ha rckulti 
viert. Ein Teil davon wurde Erho­
lungsgebiet — zwei ncuangelcgtc 
große Seen bieten der Bevölkerung 
heute reizvolle Bade- und Wasser- 
sporlmögliohkciten.

Als sozialistisches Land ist die 
DDR an einer internationalen Zu­
sammenarbeit in Fragen des Um­
weltschutzes sehr interessiert. Im 
Rahmen des RGW gibt es bereits 
eine solche Zusammenarbeit mit der 
Sowjetunion, der CSSR und Polen, 
vor allem auf dem Gebiet der For- 

, schung und Entwicklung.
Aul Beschluß der Vollversamm­

lung der Vereinten Nationen wird 
demnächst In Stockholm eine welt­
weite Konferenz zu dieser Proble­
matik stattfinden. Überall in der 
Welt werden bereits heule ({roße 
Erwartungen an den erfolgreichen 
Verlauf dieser bedeutsamen Tagung 
geknüpft, ist cs doch ihr Ziel Grund­
sätze für die internationale Zu- 
sammenarbeit in den Fragen des 
Umweltschutzes auszuarbeiten. Was 
die DDR betrifft, so hat sie wieder­
holt ihre Bereitschaft erklärt, an 
dieser Konferenz teilzunehmen und 
an der Vorbereitung weiterhin ah 
tlv mitxuwirken.

R WETZEL 
(PanoramaDDR >

Es war außerordentlich kalt. 
Zwei hingen mit angehaltencm 
Atem am dunkeln Fenster. Ge­
spannt schaute der Chef der Krimi- 
nalabtcilung Kuspan Bcrshanow 
und der Inspektor Kairshan Achan- 
galijew in das Dunkel. ..Das sind 
sie", hauchte Kairshan aus. In der 
Ferne bewegten sich vier Männer- 
gestalten, von denen eine cfnen 
Sack trug.

In der Wachstube saß eine Opc 
rativgruppe«— der Untersuchungs­
richter Anatoli Kutschinski, der 
Inspektor der Kriminalabteilung 
Bassir Jakuschew und die Milizio­
näre Michail Kinjajkin und Wladi­
mir Gornostajew- — und wartete 
auf das verabredete Signal. Qual­
volle Stunden* des Wartens. End­
lich das Signal. Die Gruppe umzin 
Seite schnell den Laden Nr. 10.

rinnen leuchteten Lichter von Ta­
schenlampen auf. Die Verbrecher 

Waren für das Volk'

GEBIET PERM. Das Lyswaer Hüttenwerk ist ein großer Lieferant 
von Emaillegeschirr. In diesem Jahr sollen 34 Millionen Erzeugnisse 
vom Fließband des Werks laufen.

Das Kollektiv vervollkommnet ständig die Qualität der Erzeugnisse, 
steigert die Produktion von Geschirr mit heller Farbe.

UNSER BILD: Das Lager für Fertigerzeugnisse. Galina Sidorowa. 
Rechnungsführer und Abnehmer, bereitet das Geschirr zum Abtransportie­
ren an die Handelsorganisationen vor.

Foto: TASS

sehen sich überrascht bei der Tat 
ergriffen und heben die Hände.

Die Verhafteten sind Marat Ko­
marow, Kakscharin Barachojcw. 
Fjodor Owtschinik und Wladimir 
Reschetnikow, die vorbestraft wa­
ren und nirgends arbeiteten. Sic 
waren zu verschiedener Zeit nach 
Sthcwtschenko gekommen und im 
Cafe bei einem Gläschen bekannt 
geworden. Danach trafen sic sich 
öfter und einmal „reifte” bei ei­
nem fälligen Gläschen der Plan 
der Beraubung des Industriewarcn- 
ladens heran. Sie bereiteten sich 
sorgfältig dazu vor. suchten das 
nötige „Werkzeug", merkten sich 
die Ein- und Ausgänge. Doch der 
Plan der Verbrecher scheiterte dank 
der Wachsamkeit der Milizarbeiter.

W. SPRENGER
Gebiet Gurjew

FERNSEHEN
FÜR UNSERE ZELINOCRADER 
UND KOKTSCWFTIWFß 
LESER

10.00 — Zellnograd. Unterrichts 
stunde in Englisch. 10.20 — „Ge­
heimnis einer fernen Insel.“ Film 
für die Kinder. lO.SO — Filmkon­
zert. 18.00 — Zellnograd. Fleute im 
Programm. 18.05 — „Auft Neuland- 
bahnen" (kas.). 18.15 — „Auf dem 
Neuland". Sendung. 18.35 ■— „Will­
kommen, Lied" — Sendung, ge­
widmet dem Internationalen Frau­
entag. 19.45 — „Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 19.55 — Moskau. 
Konzert zum Internationalen Frau­
entag. 00.50 — Im Äther — „Ju- 
gena'.

10. Kanal
18.55 — Moskau. Heute im Pro­
gramm. 19.30 — Konzert. 19.55 — 
Konzert, gewidmet dem Internatio­
nalen Frauentag. 00.50 — Im Äther 
— „Jugend".

Mittwoch, 8X März
12.15 — Konzert. 12.45 — Fcrnseh- 
kalcndte-, 13.16 — Musikkonzert. 
15.20 -5 Konzert 15.45 — Zeichen­
trickfilme. 16.30 — „Poesie’. 16.50 
— Nachrichten. 16.55 — Konzert. 
17.45 — „In der Tierwelt". 18.45 — 
„Hcidq, Mâdchcnl" 20.40 — „Die 
sieben Bräute des Gefreiten Sbru­
jew"—Spielfilm. 22.30 — Estraden­
konzert. 24.00 — „Zeit". 00.30 — 
Sportsendung.

Donnerstag, 9. März
11.00 — Zelinograd. Unterrichts­
stunde in Englisch. 11.10 — Film 
für Kinder. 11.25 — „Hier Bir­
ke" — Fernsehfilm. 12.30 — Mos­
kau. Heute im Programm. 12.35 — 
Nachrichten. 12.45 — „Komm, Mär­
chen!" 13.15 — „Sekretär des Par­
teikomitees". Spielfilm. I. Folge.
18.30 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 1835 — „Auf Neulandbah- 
ncn’’. (kas.). 18.45 — Unterrichts­
stunde in Englisch. 18.55 — Dorf- 
fernschunivcrsität. 20.40 — „Olym- 
Ka" — Sportsendung. 21.25 — „Auf 

eulandbahnen" (kas.). 21.35 — 
Filmkonzert 22.00 — Moskau. Le­
ninsche Universität der Millionen. 
22 30 —Fernsehfilm. 24.00 — „Zeit".

10. Kanal
19.15 — Moskau. Heute im Pro- 
Sramm. 19.45 — M. J. Lermontow.

).30 — Für die Schüler. 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — Filmchronik. 
21.30 — Konzert 22.00 — Lenin­

sche Universität der Millionen. 
22.30 — Fernsehfilm. 22.00—„Zeit“. 
00.30 — Konzert

Freitag, 10. März

12.30 — Moskau. Heule im Pro­
gramm. 12.35 — Nachrichten. 12.45 
— Konzert 13.15 — „Sekretär des 
Parteikomitees". Spielfilm, 2. Folge.
18.00 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.05 — „Sbetkinschek“ — 
Sendung für Kinder (kas). 
18.35 — Film für Kinder. 18.45 — 
„Auf Neulandbahnen" (kas.). 19.00 
— „Auf den Feldern des Ischimge- 
biets' — Dorfprogramm (kas.). 
19.30 — Konzertsaal TV. 20.50 — 
„Auf Neulandbahnen" (russ.). 22.10 
— Moskau. Fernsehfilm. 24.00 — 
„Zeit". 00.30 — Weltmeisterschaft 
im Eisschnellauf.

10. Kanal
19.00 — „Über den Naturschutz". 
19.35 — „Reise in das Märchen”.
20.00 — Konzert 20.30 — Fernseh­
film. 21.00 — Nachrichten. 21.10 — 
Zeichentrickfilme. 21.30 — Fernseh­
film. 24.00 — „Zeit".

Sonnabend, II. März
12.30 — Moskau. Nachrichten. 12.45 
— Konzert 13.30 — „Gesundheit“.
14.00 — „Der Bildschirm sammelt 
Freunde“. 15.15 — Konzert 15.45 
— „Der Mensch und das Gesetz'. 
16.00 — Europameisterschaft in 
Leichtathletik. 16.45 — Nachrichten.
17.00 — Behalt das Lied. 17.45 — 
Im Äther — „Jugend". 18.45 — In­
ternationale Rundschau. 19.15 — 
Zirkuslichtcr. 20.30 — „Musikali­
sche Begegnungen". 21.00—UdSSR- 
Meisterschaft In Hockey. 23.15 — 
„Zeit". 23.45 — „Salut, Marial“ — 
Spielfilm. I. Folge. 00.50 — Welt­
meisterschaft im Eisschnellauf.

Sonntag, 12. März
12.15 — Nachrichten. 12.30—„Wek- 
ker". 13.15 — Musikkiosk. 14.00 — 
„Waren für das Volk". 14.30 — 
„Vier Panzerführcr und éin Hund*, 
16. Folge. 15.30 — Nachrichten.
15.40 — Europameisterschaft in 

Leichtathlcktik. 17 35 — Nachrich­
ten. 17.40 — Konzert 18.45 —• Für 
die Angehörigen der Sowjetarmee 
und Marine. 19.15 — Fcrnsehvolks- 
Universität. 20.00 — Klub der Film­
reisen. 21.00 — Nachrichten. 21.10 
— „USA: die Gefahr droht von 
rechts". 4. Sendung. 21.45 — Euro­
pameisterschaft in Leichtathletik. 
22.40 — „Salut Marial" — Spiel- 
Ulm. 2. Folge. 23.45 — „Zelt“. 00.15 
— Weltmeisterschaft im Eisschnel­
lauf.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Kasaxcttaa CCP 

473027 r. UejiiiHörpatt, Hom Coaero», 

7-ft »Tarn, «4>poftnauia4>T>

Die ..Freundschaft” erscheint täglich 
a’ Ber Sonntag und Montag

«♦POAHHLUA^T» HHJLEKC 65414
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Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeil)

TELEFONE Chefredakteur — 2-19 09, stellv. Chefr. — 2-17-07, verant 
vortlldier Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda, 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschait — 2-18-23, Kultur
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbrief«

2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Fernrul — 72.
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